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Deutscher Abendbericht.
WB. B e r ! i n, 31. Aug . (Amtlich.) Lage un-

^randert.

Set 14. A litt Miüt
Sämtliche Stellungen behauptet.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  31 . Aug . Amtlich wird verlaut¬

bart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Skala  in Ostgalizie « stießen unsere
Ktmmtruppe« mit Erfolg in die feindlichen Grä-
bea vor.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Triest  wurde gestern mittag zum vierten

Male von feindlichen Fliegern  angegrif¬
fen, ohne daß nennenswerter Schaden entstanden
wäre. Auf der Kar st Hochfläche  war es ver¬
hältnismäßig ruhig . Im Raume von Görz zwang
len Italienern der opferreiche Nicderbruch ihrer
letzten Angriffe eine Kampfpause auf , die von uns
>azu benutzt wurde, einige noch verbliebene Feiud-
,fiter ausznheben . Ebenso kam es nördlich von
Za l, nachdem am Morgen noch einige Einzelstöße
des Feindes gescheitert waren , tagsüber zu keiner
größeren Kampfhandlung . Umso ungestümer war¬
fen sich die italien . Divisionen neuerlich auf die
zwischen den eben genannten Abschnitten sich aus-
dehnende Front , auf unsere Stellungen bei P o d -
lesce , Madoni , Britof  und auf den seit 7
Tagen im Mittelpunkt des Jsonzoringcns stehen¬
den Monte San Gabriele.

Mt außerordentlicher Zähigkeit ließ der Feind
Angriff auf Angriff folgen . Wieder war es der
Tapferkeit und Ausdauer von Trupprnverbäuden
aus allen Teilen Oesterreichs und Ungarns zu
danken, daß in hin und hcrwogender Schlacht
sämtliche Stellungen siegreich be-
ha u p t e t wurden. In stundenlang währenden
Nahkämpfen fanden Manneszucht , Gefcchtsmoral
und auf gründlicher Ausbildung fußende Kampf¬
tüchtigkeit wieder einen untrüglichen Wertmesser.
Voll frisch fortlcbenden Angriffsgeistes holten
abends bei Britof , als der Italiener von seinem
Anstürmen etwas abließ , unsere Abteilungen 3
italienische Offiziere , 110 Man » und 2 Maschinen¬
gewehre aus den feindlichen Gräben . So war auch
der 14. Schlachttag für unseve Truppen ein Tag
des Erfolges.

In Kärnten keine besonderen Ereignisse. An
der Südtirvler Grenze, nordwestlich Bezzecca, ent-
risieu wir dem Feinde einen Stützpunkt . Was von
den Italienern nicht nmkam, wurde gefangen ab-
geführt.

Der Chef des Generalstabs.

Abflauen der feindlichen General -Offensive.
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Deutscher Tagesbericht
WB. Großes Hauptquartier
Aug. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.

In Flandern steigerte sich die Kampf¬
tätigkeit der Artillerie an der Küste und zwischen
Jser und Lys erst gegen Abend. Nachts kam
es mehrfach zu Zusammenstößen im Vorfelde
unserer Stellungen; eine Anzahl Engländer
wurde gefangen.

Im Artois entwickelten sich nördlich von
Lens örtliche Kämpfe, die bis zur Dunkel¬
heit andauerten. '

Südwestlich von Le Chatelet entrissen
Jägerkompagnien den Engländern einen Teil
ihres neulichen Gewinns; zahlreiche Gefangene
sind eingebracht worden.

St . Quentin lag wieder unter französischem
Feuer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In der östlichen Hälfte des Chemin des

Dames-Rücken war die Feuertätigkeit lebhaft.
Vor Verdun ging das Zerstörungsfeuer

auf beiden Maasufern abends wieder in starken
Artilleriekampf über, ohne daß es bisher zu
neuen Angriffen kam.

Oestücher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nordwestlich von Dünaburg stießen russische

Streifabteilungen unter dem Feuerschutz bei

Jlluxt vor; unsere Grabenbesatzung schlug
den Feind zurück, ebenso vergeblich blicben
russische Unternehmungen am Narocz-See.

Bei Skala setzten einige unserer Kompagnien
über den Zbrucz, brachen in die russischen
Linien ein und kehrten nach Zerstörung der
Grabenanlage mit Gefangenen und Beute
über den Fluß zurück.

Zwischen Dnjestr und Donau ist die Lage
unverändert.

Mazedonische Front.
Bei großer Hitze hielt die gesteigerte Ge¬

fechtstätigkeit an.
Am Dobropolje wurden serbische Abtei¬

lungen, südwestlich des Dojran-Sees englische
Bataillone unter schweren Verlusten abgewiesen.

Ter 1. Generalguartiermeister.
Ludendorff.

Mete MMt -MUk:
34000 Br.-Reg -To.

Berlin,  31 . Aug . (Amtlich.)

Im Sperrgebiet um England
wurden durch nufere U - Koste
wiederum

24 600 Kr.-Avg.-To.
vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich die
englischen Dampfer „Wisbeck" tief beladen , anschei¬
nend mit Kohlen, und „Edina " mit Stückgut nach
Irland.

Der Chef des Admiralstabes »der Manne.

Me Antwort Wilsons.
8 i Die Friedensnote des Papstes wird im Aus¬

sige  vom Telegraf .-Büro Havas sowohl wie vom
italienischen Büro Stefani verbreitet . Wilsons un-
geschlacksie Antwort klingt in der Fassung von Ha
das noch um einige Fäden gröber und anmaßen¬
der als in der von Stefani . Man wird den genauen
Wortlaut abwarten müssen , dach scheint festzustehen,
daß Wilson nicht nur die Anregung des Papstes
ablehnt , sondern unter den Verleumdungen
Deutschlands , die wir bei ihni gewohnt sind, die
Kriegsleidenschaft noch zu schüren sucht. Der Herr
Präsident wünscht eben offenbar die Fortsetzung
des europäischen Blutbades um des Nutzens
killen , den er sichfürAmerika  daraus ver¬
spricht.

Die englische Presse lobt Wilson.
Amsterdam, 31. Aug . Der - Wortlaut der Ant-

siwst Wilsons auf die päpstliche Friedensnote liegt
noch immer nicht vor , aber die englischen Prefsestim-
Aen über die Wilsonsche Antwort sind bereits zur
Steile . So schreibt die Times:

Die Note Wilsons ist so gehalten , wie man er¬
warten konnte , daß sich säinftiche Staatsmänner der
Derbandsmächte äußern würden . Ueber die Lauter¬
keit und Attfrichtigkeit der Beweggründe des Pap-
>les, die der Präsident anerkennt , hat kein Zweifel
geherrscht. Diese Beweggründe sind auch für die
demokratische Gemeinwesen d.«s Verbandes maß-
ilebend, die gern den vom Papst angedeuteten Weg
Einschlägen möchtet«; allein sie können dies nicht,

, a>ail dieser Weg nicht dahin führt , wo der Papst
. , dessen Ziel zu sehen glaubt . Man würde nur eine

s.u r z.e P a u s e, einen Waffenstillstand , nicht aber
einen dauerhaften und fest gegründeten Frieden
streichen , den , wie die Verbandsländer , auch der
'havst erstrebt.

Die Mornmg Post findet , die Anttvort Wilsons
an- Kennen , daß ihr Arheber seinen Blick aus di«
Wirklicĥ stiin» Gedanken ayf «in großes 2kl

gerichtet habe . Nach dreijähriger Anspannung
werde den Verbündeten ein unschätzbarer
Dienst  erwiesen , indem ihnen eine F ü h r e r -
schaff zuteil werde wie diejenige Wilsons:
stark , einsichtig und unbeugsam.

Der Daily Telegraph äußert:
Die Note entspreche den Erwartungen , die man

aus den Führer eines großen demokratischen Staa-
tes gesetzt habe , der sich bewußt sei, daß hinter ihm
ein großes Volk mit unbegrenzten Mitteln stehe,
entschlossen, zu entscheiden , was Recht und Uw
recht sei.

Wilsons Antwort an
Papst Benedikt XV.

Haag, 31. Aug. Die amerikanische Gesandtschaft
rm Haag teilt den Text der Antwort der Regierrmg
der Vereinigten Staaten auf die Friedensnote des
Papstes mit.

Die Wttson -Note ist ein ziemlich umfangreiches
Dokument und begnügt sich nicht mit der einfachen
Ablehnung der päpstlichen Friedensermittlung , son¬
dern benutzt die Gelegenheit , die Regierung des
deutschen Reichs in geradezu fanatischen  Aus-
drücken als unverantwortliche Militär -Autokratie
ohne Treu und Glattben , die frivol den Frieden ei¬
nes ganzen Erdteils gestört und Europa in Blut ge¬
taucht habe , zu denunzieren , herunterzurerßen u.
zu b e l e i d i g en . Es gehe nicht an , eine solche
Macht aus friedlichem Fuße zu behandeln , die ent¬
täuscht , aber nicht geschlagen , als Feind von 4 Fünf¬
teln der Menschheit dastehe . Zum Schlüsse heißt cs
wörtlich:

„Wir können das Wort der jetzigen Beherrscher
Deutschlands nicht als eine Bürgschaft für eine
Schöpfung dauernder Art betrachken , es sei denn,
daß dieses Wort ausdrücklich als der Wille und die
Absicht des deutschen Valkes bekräftigt werde , so
deutlich , daß die anderen Völker der Welt Ursache
haben , sich bei dem Wort der Regierung zu beschei¬
den. Ohne derartige Bürgschaften könne kein Volk
jetzt sicher sein ."

Es genügt wohl , dies überaus traurige
Machwerk eines verstiegenen Fanatikers , der augen¬
scheinlich an Größenwahn leidet , für unsere Leser
niedriger zu hängen . Es ist nicht zu verstehen , wie
ein Mann von solcher Denkweise zum Oberhaupt
einer großen Natton erkoren werden konnte . Be¬
zeichnend ist , daß Wilson die feierliche Erklärung
des Deutschen Reichstages vom 19. Juli für einen
ehrenvollen Ausgkeichsfriöden  vollständig
ignoriert , als existiere sie garnicht ; sie paßt eben
nicht in seinen verlogenen Kram , wonach in Deutsch¬
land eine autokratische Willkürherrschast etabliert
wär «.

Eine Lansmgsche Ente.
Bass , 31. Aug. Havas berichtet« iS PmM:

Nach einer Depesche des „Mattn " aus Newyork be-
stätigt Staatssekretär L a n s i n g die Erklärung
von Lord Robert Cecil in London : die amerikanische
Regierung besitze den „Beweis " , daß Deutsch¬
land  den Plan hatte , die Vereinigten Staaten an¬
zugreifen , wenn es Frankreich und England besiegt
haben würde.

Ein so grob aufgelegter Schwindel,  an den
keiner der Leute , die ihn vertreten , selbst glaubt,
paßt ja Wohl zu der Politik der sogenannten „Wahr-
heit " und der „Gerechtigkeit " , von der Herr Wilson
so pachetisch redet . D . Red .)

Sir Edward Grey nicht gestorben.
Nach einer neueren Nachricht aus London,

welche uns soeben zugeht , liegt der Meldung des
englischen Poldhu -Berichts vom Tode Lord Edward
Greys eine Verwechslung zugrunde : Nicht der stü-
here Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Ed¬
ward Grey ist gestorben , sondern der frühere Gou¬
verneur von Kanada , Grey.

Ein Wendepunkt in der Zsonzoschlacht.
Kricgspresicquartier , 31. Aug . Seit Dienstag

ist eine große Wendung in der Jsonzoschlacht einge¬
treten . Der Feind wurde auf dem Lom °Plateau,
an der Wippachtalfront und insbesondere im Brenn¬
punkt der Kämpfe , im Bcrgstckck des San Gabriele,
empfindlich geschlagen.  Die Italiener
hatten schwere Verluste . Der Feind erkennt das
Erstarken der österreichisch-ungarischen Jsonzofront
und gräbt si chaus der ganzen Schlachtstont ein . Er
ist sin großen u . ganzen von der raum greifenden
Offensive zuruckgefallen . Die Kampftage ist fiir die
österreichisch-ungarischen Waffen sehr zufrieden¬
stellend . Die Front ist fest in ihrem Besitz und gegen
jeden weiteren Angriff gesichert. M « italien . Offen¬
sive mag vielleicht noch etwas nachzttdern , opera¬
tiv  ist sie als für die Waffen Oesterreich -Ungarns
erfolgreich erledigt  anzusehen.

Das Fiasko Kerenskis.
Lugano , 31. Aug . Der Corriere della Sera mel¬

det aus St . Petersburg unterm 27. Aug . : Der all¬
gemeine Eindruck der zweistündigen Rede Kerens-
kis ist , daß es dem Mimster nicht- gelungen ist, die
Zustimmung der Parteien zu gewinnen . Die Tages¬
blätter urteilen allgemein , die Rede sei schön und
leidenschaftlich , aber ohne praktischen Gehalt , wie es
das Land jetzt vor allem gebrauche.

Italienische Friedensfehnsucht.
Amsterdam , 81. Slug , (zb.) Die englischen So-

zialistenfllhrer wollen Mitteilungen von italieni¬
schen Sozialisten empfangen haben , wonach die ila-
lienische Regierung im Landesinleresse gezwungen
ist, d« Alliirrhn zum Krkr̂ n z» veranlassen.

Jattien werde einen Winterfeldzug nicht mehr
durchführen . Die Friedensbewegung sei in Italien
stärker als in den andern Ententeländern . Die
Sozialisten verlangen , daß Italien mit Rußland
verhandle.

Die unterbliebene Kundgebung.
Basel , 31. Aug. (zb.) Aus Moskau wird der

Londoner „M ornin g Po st" gedrahtet : Infolge
des Einspruchs  einer Anzahl Vertreter der Ar-
beiter - und Soldatenvereine sowie der Abgesandten
der Bauernsäiaft unterblieb eine Kundgeburrg der
Moskauer Staatskonferenz für die Fortsetzung des
Krieges.

Die Enthüllungen im Prozeß Snchomlinow.

Fast zur selben Stunde , da die „vorläufigen " -
Machthaber des neuen Rußlands in Moskau ihren
großen Volksbetrug ins Werk setzten, unt dein er¬
schöpften Lande weitere Machtmittel für die Fort¬
setzung des für Rußland längst sinnlos gewordenen
Krieges abzupresien , wurde in Petersburg der
Prozeß gegen den früheren russischen Kriegsmini-
ster Suchomlinow eröffnet . Bergehoch türmen sich
die Anklagen gegen den alten General , der vom
März des Jahres 1909 bis zum Juni 1915 an der
Spitze des russischen Kriegsministerirtms stand,
dann plötzlich unter dem Druck der Niederlagen in
Galizien und Kurland entlassen , schon int Mai
1916 unter der Beschuldigung des Hochverrats in
die Peter -Pauls -Festung überfithrt wtirde , bis
man ihn im August desselben Jahres wegen sei¬
nes besorgniserregenden Gesundheitszustandes frei¬
ließ , und der dann gleich nach denr Ausbruch der Re¬
volution unter entthrendm Formen wieder in Hast
genommen wurde . Der Prozeß Stichomlinow ist
mehr als eine Pcrsonenfrage , man will im Manne
offenbar das System verurteilen , und gerade jetzt,
wo die Gegenrevolution drohend ihr Hatipt erhebt,
ist man in Petersburg eifrig bemüht , das alte
Zcrren-Regime so schwarz wie möglich zit nialcü.
Wir Deutsche haben durchaus keine Veranlassung,
uns für diesen Mann ins Zeug zu legen . Der als
einer der Hauptstützen der russischen Kriegspartei
und Vertrauensmann des Großfürsten Nikolai
Nikolajewitsch schon jahrelang zuin Kriege gegen
Deuffchland gerüstet hat . Die schmutzige Wäsche,
wttche die Russen jetzt so offen vor Fretind und
Feind ausbreiten , Acht uns nichts an . Uns interes¬
sieren lediglich die Enthüllungen , die der letzte uns
über den Prozeß zugegangene Bericht über die Ein¬
zelheiten der russischen Mobilniachung in den ent¬
scheidenden lebten Julitagen des Jahres 1914 ge¬
bracht hat . Die dort verzeichneten Anssagen des
ersten Zeugen , des frühern Stabschefs des russischen
Generalissimus , Generals Januschkewiffch , und die
Erwiderung des Angeklagien bestätigen aufs neue
die in unfern amtlichen Erklärringen immer wieder
besttittene Tatsache , daß der österveichisckpserbische
Streifall auf friedlichem Wege geschlichtet oder doch
wenigstens östlich begrenzt , daß der grausame
Weltkrieg vielleicht vermieden worden wäre , wenn
die russische Gesamtmobilmachung nicht jeden Per-
mittlungsvestuch abgeschnitten hätte . Auch Genicral
Januschkewitsch hat noch einmal bekräftigt , daß
Kaiser Wilhelm am vorletzten Julitage 1914 durch
ein pestönliches Telegramm an dm Zaren versttcht
hat , die den Krieg bedeutende russische Gematmobil-
machung zu verhindern . Daraus geht klar hervor,
daß die Schuld am Ausbruch des Weltkrieges auf
Rußland fällt , nicht in erster Linie auf den Zaren,
der nach den oben erwähnten Aussagen den Versuch
gemacht hat , den ihm abgetrotzten Schritt der Ge-
samtmvbilmachimg wieder rückgängig zu machen.
Die Schuld fällt mit Zentnerwucht auf die Kriegs-
treiber , auf I a n u s chke w i ts ch, der estläste , daß
es technisch unmöglich sei, die offenbar schon rm
Gange befindliche Mobilmachrmg zurückzunehmen-
und auf Suchomlinow,  der jetzt offen zugab,
daß er den Zaren belogen  habe , indem er rhm
erklärte , die Mobilmachung werde nur rn den an
Oesterreich -Unssarn grnrqenden Südwestgouverne-
ments dnrchgefuhst . So liesest uns , der Prozeß
Suchomlinow wertvolles Bcweismaterral für dte
Geschichte der Entstehnng des Weltkrieges und dre
Schuldffage , die unsre Feinde zum Hauptpunkt der
Tagesordnung für die kommenden Frreden ^vrr-
handlungcn machen wollen . Es sind neu ? Zeugnrsse
dafür , daß die Schuld nicht auf unsrer Serie Iregt.
Zeugnisse von unanfechtbarer Beweiskarft . die weder
die Lügen und Entstellungsversnche eines Lloyd
George und Ribot noch die scheinheiligen Redens-
arten eines Wilsons aus der Wett schassen können.

Finnland erftäst seine Selbständigkeit.
Schweizer Grenze , 31. Aug . Nach Schweizer

Meldungen aus London berichtet „Daliy Chro-
nicle " aus Helsingfors : Die Maßnahmen der russ.
Regierung in Finnland waren durch die Ereig¬
nisse nur zu wohl begründet . Der trotz des Ver¬
botes der russ. Regierung zusamwengetretene frn-
Nische Landtag boschloß einstimmig die Erklärung
der Sclhständiakcit Finnlands und fordert zum
finnischen Unabhüngi 'gkeitskampfe ans.

Die ReichSdnma aufgelöst.
Köln , 31. Aug . Die „Köln . Ztg ." meldet aus

Kopenhagen : Laut „Utro Rossij " beschloß dre vor«
läufige Regierung die Auslösung der
Reichsduma.  In politischen Kreisen war ein
solcher Schritt Kerenskis schon seit erniger Zeit
bekannt . Man mißt ihm größte polrtisckp, Bktzsjt-
ttrng best



England— unser Hauptfeind.
„In diesen Kämpfen hat ein jeder deutscher

Stamm erkannt , wo der Treiber dieses Krieges
und wo der Hauptfeind ist: England . Jeder weiß,
daß England unser haßerfülltester Gegner ist. Er
spritzt seinen Haß gegen Deutschland aus über die
ganze Welt und erfüllt seine Verbündeten immer
von neuem mit Haß und Kampfeslust." Diese
kernigen Worte, die der Kaiser am 20. August bei
seinem Besuche an der flandrischen Front an seine
braven Truppen richtete, erweckten ein tausend¬
faches Echo in den Herzen unseres Volks. Eng¬
land — unser Hauptfeind!  Wir wußten
es alle. Seit jenem 4. August 1914 bis zur
Queenshall -Rede des sehr ehrznwerten Mister
Lloyd George  auf der Schwelle zum vierten
Kriegsjahre haben wir es unablässig uns einprä¬
gen können. Das wertvolle deutsche Blut , das in
Ost und West und Süd heimatlichen und noch
mehr feindlichen Boden getränkt hat , die Leiber so
vieler braven Männer , die im Schoße des Meeres
ruhen , Brand , Greuel und Entsetzen ohne gleichen,
Lüge und Verleumdung , alles das hat es uns ge¬
lehrt , wo wir unfern Hauptfeind zu suchen haben.
Das Volk der Krämer und Söldner jenseits des
Kanals war es, das die Brandfackel zwischen die in
friedlicher Entwicklung befindlicher Völker warf,
um seinen bestgehaßten und vielbeneideten Kon¬
kurrenten auf dein Weltmarkt, Deutschland, zu
vernichten. Englands wahrer Kriegsgrund liegt
längst offen zutage, und keine noch so fein gespon¬
nene Verschleierung Lloyd Georges und seiner
vielgewandten verlogenen Redekünstler am
Themsestrand ' vermag ihn der Welt zu verbergen.
Selbst in England glaubt man schon lange nicht
wehr daran und erinnert sich der offenherzigen
Worte Sir Edward Carsons : „Wir sind in
diesen Krieg gegangen , um Deutsch-
lands Handel zu zerschmettern ."

Aus dem Munde des Vizekanzlers Dr . Helffe-
rich konnten wir kürzlich den bemerkenswerten
Nachweis hören, daß bei normaler Entwicklung
der deutsche Außenhandel den englischen etwa im
Jahre 1918 eingeholt hätte. England fühlte von
Jahr zu Jahr seinem Nebenbuhler aus dem Welt-
markt schärfer an seinen Fersen. Noch im Jahre
1885 stand der Außenhandel Deutschlands dem
Frankreichs nach, um etwa vom Jahre 1895 an
einen gewaltigen Aufschwung zu beginnen. Wäh¬
rend wir im Jahre 1885 noch nicht halb so viel
ansführten als England , erreichten wir im Jahre
1913 bereits rund vier Fünftel der englischen Aus¬
fuhr und überflügelten Frankreich endlich um 50
Prozent , — eine Entwicklung, die uns unsere
Gegner nicht verzeihen konnten. Hierzu kam der
steigende Aufschwung, den die deutsche Industrie
und deutsche Technik von Jahr zu Jahr aufzuwei¬
sen. hatten . Was unserm Land im Gegensatz zu
seinen heutigen Feinden nicht in wünschenswert
reichem Maße von der Natur beschicden war,
wurde dank dem unermüdlichen Eifer seiner Gei¬
stesarbeiter am Studiertisch ersonnen und dann
im großen der Industrie und der Volkswirtschaft
nutzbar gemacht. Eiserner Fleiß und die von an¬
dern Völkern so gehaßte deutsche Gewissenhaftig¬
keit taten das ihre zum Aufstieg unseres Volkes.
Wohlfahrt und Reichtum ward uns nach Jahrhun¬
derten schweren Durchkommens, und entsagungs¬
reicher Knappheit beschieden.

Schon lange batte der „englische Löwe", der sich
nach Bernhard Shaws im „New Statesman " am
12. Dezember 1914 veröffentlichten dramatischen
Ausführungen „zwei Generationen lang sonnte
und keinen Feind roch, den nicht ein leichter
Pfotenschlag hätte beseitigen können", die gute
Beute gewittert . „Er hörte," um mff Shaw zu
sprechen, „Deutschland, Deutschland über alles;
und etwas in ihm sagte: „Das — niemals solange
ich lebe!" Als wir gar unsere Flotte bauten, um
unserem Außenhandel und unseren aufblühenden
Kolonien einen sicheren Rückhalt zu gewährleisten,
— „von dem Augenblick handelte es sich nur da¬
rum noch, wann der Sprung geschehen wllte".
Und wie steht es heute? Die bekannten Erklä¬
rungen des Reichskanzlers Michaelis Haber deut¬
lich gezeigt, welche Kriegsziele wildester Erobe¬
rungssucht der Vicrverband im Grunde verfolgt.

Wir wissen also, was wir von unseren Gegnern
zu erwarten haben, wenn ein Frieden nach ihrem
Willen uns um die Früchte unserer schweren Ar¬
beit und unseres noch schwereren Kampfes
bringen sollte. In dem Sinne fährt auch der

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck untersagt .)

Berlin,  30 . August.
Papierkleider  werden auf der Herbst¬

messe in Leipzig angeboten und gekauft.
Ob Leinewand und Wolle
Recht teuer wird und knapp,
Das spielt jetzt keine Rolle,
Wir sagen: Papperlapapp!
Und schneidern aus dem Pappkarton
Uns die modernste Konfektion.
Koch' Lumpen , Holzschliff, Hadern
Und quetsch es zu Papier,
Benutze dessen Quadern
Als Hülle und als Zier.
Ein Kleid wie Seide und wie Samt,
Wenn's auch aus Abfallstoffen stammt!

Das Papier ist geduldig, haben wir immer schon
gesagt. Warum sollte das Papier sich nicht zu
Röcken und Westen, zu Blusen und Roben verar¬
beiten lassen! Die Papiermühle muß nur für die
nötige Festigkeit und Geschmeidigkeit sorgen und
das Zeug etwas wasserdicht machen, wie es jetzt
schon manches Einwickelpapier ist, z. B. das Stul¬
lenpapier , wie die Berliner sagen.

Bindfaden mit Papiereinschlag oder aus blo¬
ßem Papierstoff haben wir ja schon lange. Sie
halten zwar nicht sehr viel aus , aber meistens ge¬
nug . Papierkragen und Papierröllchen sind schon
so alt , daß sie inzwischen aus der Mode kommen
konnten. Bei diesem Ersatz für gestärktes Leinen
haben wir gemerkt, daß unter Umständen die
Wäsche teurer iverden kann, als der Stoff . Bei
dem Mangel an Seife und Stärkemehl ist es gut,
wenn wir Dinge tragen , die zwar nicht ungewa¬
schen sind, aber nicht wieder ausgewaschenzu wer¬
den brauchen. Daß Papier warm hält , ist auch nichts
Neues . Mancher hat schon in kalten Friedenszei-
ten um Brust und Bauch eine unsichtbare Wickelung
von Papier getragen oder sich Strümpfersatz aus
Makulatur verschafft. Papier kann sogar zu warm
hallen , d. h. die Ausdünstung des Körpers behin¬
dern , wenn es dick und undurchlässig ist. Die Fa¬
brikanten der Papierkleider haben hoffentlich das
alles berücksichtigt. Dann können wir vertrauens¬
voll uns in die papierne Kluft stürzen. Ganz
billig wird das glänzende „Lumpenzeug" freilich

Kaiser in der oben erwähnten Ansprache fort : „So
weiß ein jeder zu Hause das , was ihr noch viel
besser wißt : Daß England derjenige Gegner ist,
welcher hauptsächlich niedergeworfen werden muß,
und wenn dies auch noch so schwer ist." Dies
Kaiserwort wollen wir uns immer wieder Vorhal¬
ten, die Zähne zusammenbeißen und nicht ver¬
gessen, daß es den Endkampf gegen Englanv —
unfern Hauptfeind , gilt!

Die Friedensnote des Papstes.
Eine Feststellung des „Osservatore Romano".
WB. Berlin , 31. Aug. Gegenüber der von der

„Times " an der Friedensnote des Pap-
st es  geübten Kritik stellt „Osservatore Romano"
vom 26. ds. fest:

1. Wenn die „Times " zugibt , daß der Papst
und der Verband für das gleiche Ziel : „Recht geht
vor Macht" kämpfen, aber sagt, dies könne nur
durch die Niederwerfung des deutschen Militaris¬
mus erreicht werden, fragen wir , geht nicht der
päpstliche Vorschlag auf Abrüstung und Schieds¬
gericht auf die Niederwerfung jeden Militarismus?

2. Wenn die „Times " der Wirksamkeit der Ab¬
rüstung mißtraut , so sind die praktischen Schwie¬
rigkeiten gewiß groß ; aber als Wilson  den glei¬
chen Vorschlag machte, wurde er doch beifällig aus¬
genommen, unter Hinweis auf den Wirtschafts¬
boykott als wirksame Drohung gegen einen Ver¬
tragsbruch.

3. Der gegenseitige Verzicht auf Entschädigun¬
gen mit gewissen Ausnahmen , den die „Times"
mißbilligt , entspricht samt dem Räumungsvor-
schlag durchaus den von den Verbandsregierungen
bereits geäußerten Ideen.

Auf den Vorwurf zu allgemeiner Formulierung
der päpstlichen Vorschläge ist zu erwidern , daß der
Papst nur den Vermittler  spielt und nicht auf
Einzelheiten eingehcn kann.

5. Die „Times " hat also die päpstliche Note
entweder nicht genau gelesen oder sie will sie miß¬
verstehen wie denn auch aus einigen ihrer Aeuße-
rungen über die Uebergehung Serbiens und die
Bevorzugung Polens der Geist verleumderischer
Mißgunst spricht.

Papstnotc und Rcichstagsrcsolution.
Berlin , 31. Aug. Die „Germania " schreibt:
„Die weitgehende Uebereinstimmung in den

Richtlinien für den Frieden , die in der Note des
hl. Vaters und in der Resolution des Reichstags
vom 19. Juli ohne Frage vorhanden ist, glauben
alldeutsche und gesinnungsverwandte Blätter nicht
anders erklären zu können, als daß sie ursäch¬
liche Verbindungen  annehmen . Da solche
sich nicht als vorhanden Nachweisen lassen, spricht
man sie als Vermutung immer wieder aus . Die
Wiederholung soll augenscheinlichden Mangel an
Beweiskraft ersetzen. Wir hatten vor einiger Zeit
bereits klar und deutlich gegenüber den Untere
stellungen, als sei die Reichstagsresolution bestellte
Arbeit gewesen, erklärt , daß man im Vatikan kei¬
nerlei vorherige Kenntnis von der sogenannten
Aktion Erzberger  gehabt hat , daß vielmehr
auch der hl. Stuhl erst aus den Zeitungsberichten
von der Stellungnahme der Mehrheit des deut¬
schen Reichstags erfuhr . Darauf hat nun die in
ihre Idee der Zusammenhänge verbissene Presse
die Fragestellung so gedreht, ob denn nicht umge¬
kehrt die Friedensnote des bl. Vaters von Herrn
Erzberger veranlaßt , oder mit ihm verabredet sei.
Diese Darstellung hat Herr Erzberger  selbst
im Hauptausschuß des Reichstages als eine
plumpe Lüge bezeichnet. Trotzdem wird sene
falsche Behauptung immer wieder aufgcgrisfen
und als Erkläiuug für die Zustimmung der Zen¬
trumsfraktion des Reichstags zur Friedensresolu¬
tion auszunutzen versucht.

Wir sind demgegenüber erneut zu der Fest¬
stellung ermächtigt, daß die Pap st n ote und
Friedensresolution ohne jeden ur¬
sächlichen Zusammenhang sind.  Da-
mit entfallen alle Folgerungen , die die alldeutsche
Presse aus ihren falschen Vermutungen ziehen will.

Englands Ostsee-Absichten.
Die Unruhe Schwedens über die Anstrengungen

der Engländer , sich in der- Ostsee festzusetzen,
wächst. „Nya Dagligt Allehanda" vom 7. August
berichtet: „Seit dem letzten Mal hat man viele
englische Versuche wahrgenomnien. Landgüter in
Estland zu erwerben. Estländer , die früher nach-
weislich über kein Kapital verfügt haben, treten

nicht sein, denn der Bericht aus Leipzig meldet, daß
die kleidsamen Papierstoffe 1 bis 4 Mark das
Meter kosten. An Kriegspreisen darf man nicht
mäkeln.

Die Hauptfrage ist, wie lange solche Röcke und
Roben Vorhalten. Ich habe Angst — mit Respekt
zn melden —• vor dem Papiemm Hosenboden. Da-
wird man doch Wohl ein derbes Stück von lederar-
tigem Zeug einsctzen müssm. Sonst wird bei der
Schuljugend bald die Weiße Fahne sichtbar werden.
Und die Erziehung der männlichen Jugend leidet
heillosen Schaden, wenn die Eltern sich nicht mehr
getrauen dürfen , dem Jungen die Hosen stramm
zu ziehm.
^ Im übrigen liegt die Frage nach der technischen

Seite recht einfach. Unser gewöhnliches Zeug be¬
steht aus versponnenen Fasern , das Papier besteht
aus verfilzten Fasern . Es ist derselbe Faserstoff,
den uns die Tier - und Pflanzenwelt liefert . Die
Papiermühle arbeitet mit kurzen Fasern , die Spin¬
nerei mit langen Fasern ; dort kocht man einen
Brei , der sich in sich selbst verfilzt , hier dreht man
Fäden , die kunstvoll ineinander verwebt werden.
Je länger man die Papierfasern macht, desto mehr
nähert sich das Erzeugnis dem Webestoff. Wenn
die Papiermode Anklang findet, wird die Indu¬
strie gewiß so fortschreiten auf diesem Gebiet und
bald ein Zeugerfatz liefern , der sich stolz sehen las-
sen kann neben dem Kaffee-Ersatz.

Ein sonderbares Spiel  treibt freilich
das Schicksal, indem es uns mit Papierkleidern
überrascht in demselben Augenblick, wo die Zei-
tungm und Verleger über Mangel an Druckpapier
seufzm und Schreibpapier ebenfalls teuer und rar
wird . Nicht wegm Mangels an den „lumpigen"
Nohstoffm, sondern wegen Kohlenknappheit in den
Fabriken . Hoffentlich sorgen die Behörden bald
für Abhilfe; denn Papier brauchen wir unbedingt.
Das ist — ganz abgesehen von der Papierkleidung
— eine Kriegsnotwendigkeit ersten
Ranges.

Diesem Krieg hat man schon eine ganze Reihe
von Namen gegeben: Kanonenkrieg, Stellungs¬
krieg, Geldkrieg, Hungerkrieg usw. Der gewaltige
und lange Krieg hat eben viele ©eiten, lieber die
Stahlkugeln und silbernen Kugeln darf man aber
auch die P a p i e r k u g e l n nicht vergessen, die in

als äußerst freigebige Käufer auf, und ebenst
dänische Gesellschaften. Auch der Inspektor der
estländischen Landwirtschaft, ein geborener Däne
und noch heute dänischer Untertan , der jetzt in
Dänemark weilt , hat von dort aus verschiedene
Versuche gemacht, Güterkäufe zu vermitteln . Der
englische Gesandte in Petersburg , Sir Buchanan,
war letztes Frühjahr zweimal in Reval u. wohnte
bei dem englischen Vizekonsul Gerard . Dieser ist
Teilhaber des großen Bankhauses Thomas Clay-
Hills in Reval . In estländischen Kreisen ist man
der Ansicht, daß England beabsichtigt, sich in den
Ostseeprovinzen, vor allem in Estland, festzusetzen.
Außerdem glaubt man , daß England sich für seine
Flotts in Dagö und Oefel Stützpunkte verschaffen
will ." Ueber die Gefahr , die aus solchen Plänen
für Schweden erwächst, schreibt das Blatt : „Nach
dem Falle des Zarentums glaubten wir in un¬
serem Lande, die russische Gefahr sei beseitigt, doch
haben die warnenden Stimmen recht behalten. Die
Befestigungen auf Aland und die russischen Trup¬
penmassen in Finnland sind nach wie vor vorhan¬
den. Der Freiheitskampf Finnlands stößt auf die
größten Schwierigkeiten, und aus dieser Macht¬
stellung Rußlands an der Ostsee können, auch
wenn Rußland den guten Wllen hat , mir uns im
korrekten Verhältnis zu leben, schwere Gefahren
für Schweden entstehen. Schweden ist in Gefahr,
zwischen Hammer und Amboß zu geraten. Es hat
sich jetzt gezeigt, daß England seinen Bundes¬
genossen Rußland in der Osffee nicht unterstützen
kann. Daher die englischen Pläne auf Aland und
die Küste des Finnischen Meerbusens . England
will auf jeden Fall verhindern , daß Deutschland
Rußland in der Ostsee überwältigt . Kommt aber
Aland in englischen Besitz, dann haben wir Schwe-
den den schlimmsten Wetterwinkel unmittelbar
vor uns ."

Deutschland.

^ 8»Einnahmen um insgesamt Million
haben. „Unsere Hotelbesitzer", so schreibt'
Schweizer Blatt , „die durch den Krieg an und "ft*
sich nicht auf Rosen gebettet sind, werden der dem

und vor allem für die beträchtliche Nachzahwn
recht dankbar sein. Durch das drastische Borges
der wesffchweizer Hotelbesitzer wird nun auch
französische«Regierung sich gezwungen sehen, dem
deutschen Beispiel zu folgen. Zu einer Nack«^
lung dürfte es allerdings schwerlich kommen."

Italien.
Der Kluge baut vor!

Bern , 31. Aug. „Giornale d'Jtalia " warnt vor
den überall auftretenden übertriebenen Sieges,
gerächten, die nur Enttäuschung und Mißstimmung
rm Volke zu erwecken geeignet seien. ^

Rußland.
Kornilow als kommender Mann.

Rotterdam, 31. Aug. (WB.) „Nieuwe Röster-
damsche Courant " meldet aus London: Aus
Petersburg wird berichtet: Es scheint, daß zwj.
schen General Kornilow und Kerenskr Eifersucht
entstanden ist. Die Linksparteien ärgern sich über
die theatralische Art , mit der Kornilow seinen Ein-
zug in Moskau hielt . Er kam mit vielen Kraft-
wagen und einer Leibwache. Sein Besuch in der
iberischen Kapelle mit dem berühmten Mutter-
gottes-Bild , früher immer ein Teil des Zere-
moniells beim Einzug des Zaren in Moskau , war
ein prunkvolles Schauspiel. Als Kornilow im
Kongreß-Saal erschien und sich nach seinem Sitze
begab, wurde er von den Rechten mit gewaltigem
Beifall begrüßt , während die Linke absolutes
Stillschweigen bewahrte. Bei dem Erscheinen
Kerenskis wiederum war links Beifall lind die
bürgerlichen  Parteien schwiegen.

* Unsere Getreide-Ernte . Man schreibt uns
halbamtlich : Die Frühdriffchprämien haben die
Wirkung gehabt, daß in diesem Jahre ein Ueber-
blick über das Ernte -Ergebnis weit früher  er¬
möglicht ist, als in den letzten Jahren . Im gro¬
ßen und ganzen darf man unsere Ernte als eine
Mittel - Ernte  bezeichnen, testweise liegt das
Ergebnis darunter , teilweise haben sich aber auch
die Schädigungen der Notreife als nicht so erheb¬
lich herausgestellt , als vielfach befürchtet wurde.
Sollen wir bis zur nächsten Ernte mit unserem
Brotgetreide durchhalten, dann ist auch in diesem
Jahre größte Sparsamkeit  erforderlich. Wenn
diese aber walten wird , besteht kein Zweifel, daß
wir vor einem Mangel an Brot unterallen
U m stä n d e n geschützt  sind . In vielen Früh-
druschgebieten hat die Ablieferung des Korns be¬
reits einen sehr großen Umfang angenommen, viel¬
fach wurde schon mehr als die Hälfst' der Ernte
ausgedroschen und abgeliefert . Hierdurch ist der
Reichsgetreidestelle die Uebersicht über den erwar¬
tenden Gesamtertrag wesentlich erleichtert, sodaß
für die Bemessung der Brotration  schon
jetzt ein ziemlich zuverlässiger Maßstab vorliegt.
Es ist zutreffend, daß die über Erwarten großen
Mengen von Korn, die unter dem Einfluß von
Frühdruschprämien zur Ablieferung gelangten,
teilweise Schwierigkeiten in der Unterbringung
verursacht haben. Zu Befürchtungen, wie sie in
der Presse zum Ausdruck gekommen sind, es könnte
Getreide infolge unzureichender Lagerung in grö¬
ßerem Umfang verderben, liegt kein Anlaß vor.
Die Trockenheit während der ^ cutczeit hat in die¬
ser Beziehung sehr günstige Wirkungen gehabt.

Schwei;.
Der Unterhalt der Internierten.

Bern , 31. Aug. Nach der „Solothurner Zei¬
tung " beabsichtigen die Westschweizer Hotelbesitzer,
welche französische Internierte ausgenommen
haben, diesen zum 1. September zu kündigen, da
sich die französische Regierung immer noch nicht
entschließen konnte, das Kostgeld für ihre Inter¬
nierten zu erhöhen. Bekanntlich hat Deutschland
enffprechend dem Wunsche der schweizerischen Re¬
gierung das Kostgeld für den Tag und Kopf um
1 Franken erhöht, und zwar mit rückwirkender
Kraft bis zum 1. Januar dieses Jahres . Durch
diese Maßnahme sind den Schweizer Hotelbesitzern,
welche deutsche Internierte ausgenommen haben,
mit einem Schlage IV2 Millionen Franken zuge-
flossen, während sich gleichzeistg die monatlichen

Lokales.
Limburg , 1. September.

— Versammlung.  Es sei hiermit noch- '
mals auf die Sonntag Nachmittag 3 Uhr im Saale
der „Alten Post" stattfindende Versammlung
zur Aufklärung  über unsre Ernährung s-
und Wirtschafts - Verhältnisse  hinge¬
wiesen. Niemand versäume die Gelegenheit, der
lehrreichen Veranstaltung zur Aufklärung des Vol-
kes beizmvohnen.

— Achtung — E i s e n b a h n!  Es sei auch
an dieser Stelle darauf aufmerksam gemacht, daß
zu der Limburger öffentlichen Versammlung am
Sonntag den 2. September für die Teilnehmer
aus dem nördlichen  Kreisteil gegen 2 Uhr
nachmittags ein Triebwagen von Wilsen-
r 0 t h abfahren wird , der um 2 Uhr 40 Minuten .̂
in Limburg anlangt . Dem Westerwald ist somit
gute Gelegenheit geboten, an der wichtigen Ver¬
sammlung teilzunehmen.

— Versammlung von Bäcker-
i n n u n g e n. In Frankfurt fand am Sonntag
eine Tagung des Zweigverbandes Mitteldeutsch¬
land des Zentralverbandes deutscher Bäcker¬
innungen statt. Vertreten waren zwölf Innungen.
Die Versammlung sprach sich entschieden gegen die
Nachtarbeit aus . Was die geplante Zusammen¬
legung der Bäckereien betrifft , so ging die Mei¬
nung dahin , daß dadurch eine nennenswert'
Kohlenersparnis nicht erzielt werde, auch würden
keine Arbeitskräfte erspart.

== Keine Beschlagnahme des  Obstes.
Wie dem Weilb. Tageblatt von amtlicher  Seist
mitgeteilt wird , beruht die gestrige Nostz, wonach
für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden
in den nächsten Tagen die Beschlagnahme der ge¬
samten Obsternte mit Sicherheit zu erwarten sei,
auf einem Irrtum.

— Wer ist der Schuldige?  Im Reichs¬
tage ist folgende merkwürdige Anfrage emge-
gangen : Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt
daß Provinzial - bezw. Kreis -Einkaufsstellen Ge
meinden Lebensmittel unter Ueberschreitung der
Höchstpreise andienen und liefern, daß aber gegen ;
Gemeindebehörden, die, um dringende Notständc '
in der Lebensmittelversorgung ihrer Bevölkerung
zu beheben, jene geforderten Preise bezahlen und.
die so gekauften Waren zum Selbstkostenpreise
wieder abgeben, das Strafverfahren wegen Ueber- j
schreitung von Höchstpreisen eingeleitet und durch¬
geführt wird . Was gedenkt der Herr Reichskanz¬
ler zu tun , um die Beseitigung derartiger Zu-

diesem Kriege so reichlich gebraucht werden. In
das Kapitels von der papiernen Artillerie gehört
auch der Lügenfeldzug,  den unscre Feinde
mit teuflischem Geschick.und höllischem Erfolge
durchgeführt haben. Die Unmasse von bedrucktem
Papier , auf dem sie ihre Verleumdungen u. Ver¬
hetzungen Tag für Tag in alle vier Winde sandten,
hat wesentlich dazu geholfen, daß die halbe .V t
gegen uns auf den Kampfplatz gebracht wurde. Ge¬
gen diesen greulichen Papierkrieg können wir uns
nur ivehren, indem wir auch Papierkugeln im
Dienste der Wahrheit und Gerechtigkeit verschießen.
Und nicht zu knapp! An Zeitungen und Flügschrif-
ten darf nicht gespart werden. Können sie nicht
in das vernagelte Feindesland dringen , so helfen
wir doch bei den Neutralen und die Hauptsache ist
ja schließlich, daß das eigene Volk in Frische, Klar¬
heit und Kraft erhalten wird . Die Heimgebliebe¬
nen wollen nicht allein lesen, und die Soldaten im
Felde wollen nicht bloß schießen und schildern, son-
dern in ihren Ruhestunden ebenfalls lesen und
lesen. Bedrucktes Papier ist das tägliche Brot der
Geister. Schickt gute Zeitungen und erfrischende
Schriften an die Lieben im Felde und versorgt euer
eigenes Heim mit diesem seelischen  Heiz - und
Leuchtstoff, der ja glücklicherweise noch ohne Karten
und zu winzigen Friedenspreisen zu haben ist!

Von einem Papierkrieg  kann man auch
noch in anderer Hinsicht reden. Ein großmäuliger
Minister in England sprach bekanntlich schon vor
zwei Jahren von den silbernen  Kugeln , die
den Ausschlag geben sollten. Inzwischen sind nun
aus den silbvrnen oder goldenen Kugeln in weitem
Umfange Papicrkugeln geworden. D. h., wer kein
Metallgeld mehr hat , macht Papiergeld  und
bezahlt damit seine Kriegskosten, z. B. Rußland.
Bei uns läuft doch auch Papiergeld um? Freilich,
es ist aber ein gewaltiger Unterschied zwischen den
gedeckten und den ungedeckten  Geldschei¬
nen. Unser Papiergeld ist gedeckt durch die 2Yt
Milliarden Gold, die in der Reichsbank liegen,
durch die sicheren Wechsel, die ebenfalls die Reichs¬
bank besitzt, und durch die Pfandstücke, die bei den
Darlehnskassen hinterlegt sind. Was das Reich zur
Kriegführung braucht, wird alle halbe Jahre durch
eine regelrechte Anleihe aufgebracht, deren Solidi¬
tät das Volk selbst durch seine 12-MMardsu -Zeich-
nungen immer wieder bescheinigt. Bei den Fein¬

den wird ganz anders mit Papiergeld gewirtschaf-
tet. Die englische Regierung scheut die regelrecht«
Anleihe und hilft sich mit kurzfrisffgen Schatzschei¬
nen und sonstigen Läpperschulden durch; damit ihr
Goldvorrat nicht dahinschmilzt, hat sie ihre Bun¬
desgenossen gezwungen. Haufen von Gold nach

> abzuliefern . Infolgedessen schweben die
von Noten in Frankreich und Italien in

der Lust, und in Rußland sind zahllosePressen Tag
und Nacht im Gange , um Rubelscheine zu drucken,
große und kleine, monatlich zu vielen Hunderten
von Millionen , mit denen das Land überschwemmt
wird und die jeder nehmen muß, obschon hinter
dem Papier keine andere Deckung steckt, als der
große Mund des Diktators Kerenski. Früher
nannte man oft Rußland den Koloß auf tönernen
Füßen ; jetzt kann man schon von Papierfüßen spre¬
chen.

Wie diese Leute schließlich mit ihrem Papiergeld
fertig werden, ist ja ihre Sache. Für uns genügt
es, daß wir bei unserer solidenGeldwirtschaft uns
den Umständen nach Wohl befinden, d. h. so wohl,
wie man es in einem derartigen Weltkrieg von
mehr als drei Jahren nicht besser verlangen kann.

Beim Ausgang des Krieges wird das Papier
auch noch eine sehr große Rolle spielen, nämlich
das Aktenpapier , auf dem die Friedens«
Verträge,  die Abmachungen über Schiedsge¬
richte, Freiheit der Meere, Abrüstungen , Handels-'
verkehr usw. ausgezeichnet werden. Hoffen wir,
daß dieses Friedenspapier recht dauerhaft  sich
erweist und die Vertragstreue auf allen Seiten die
Probe besteht. Die beste  Sicherheit für die Zu¬
kunft wird freilich nicht auf dem Papier zu finden
sein, sondern in der Kraft,  die jedem Volk schließ¬
lich noch übrig geblieben ist: in dem Vorrat von
Lebenskraft , Wehrkraft u. Schaffen  s-
kr a f t, mff der es in die gewalffgen Aufgaben der
neuen Zeit tritt . In dieser Hinsicht können wir
getrost sein! wir haben noch mehr , viel mehr
zuzufetzen und einzusetzen, als die schwer erschöpf¬
ten Feinde . Unsere Reserve an Volkskraft steht
nicht bloß auf dem Papier , wie die angebliche Dek-
kung in den fremden Banken, sondern sie ist tat»
sächllch und greifbar vorhanden , ebenso wie der
GoMckvitz ch unserer Reichsbank.
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48 . Jahrgang.
Sie MM in Her mißen Armee.

Der Bericht Kornilows.
WB. Petersburg , 29. Aug. Meldung der Pe-

tersburgcr Telegraphenagentur . In seiner Rede
auf der Moskauer Konferenz sagte der russ. Gene¬
ralissimus Kornilow  u . a.:

„Das alte Regime hat dem freien Rußland eine
Armee hinterlassen, die trotz aller Mängel ihrer Orga¬
nisation wenigstens von Kampflust beseelt war und zu
Opfern bereit war . Eine ganze Reihe von Maßregeln,
die von Leuten ergriffen wurden, denen der Geist der
Armee und ihre Angelegenheiten vollkommen fremd
waren, haben sie in eine Truppe von Menschen ver¬
wandelt, die gänzlich den Verstand verloren hatten und
nur für ihr persönliches Wohl zitterten . Wenn Ruß¬
land gerettet werden will, muß die Armee um jeden
Preis regeneriert werden. Man muß sofort die von
mir ausgearbeiteten Maßregeln , die der Leiter des
Kriegsministeriums durchaus gebilligt hat, ergreifen.
Zu diesen Maßregeln gehört u. a. : 1) die Verstärkung
der inneren Manneszucht der Armee durch Wiederher¬
stellung der Autorität der Offiziere und Unteroffiziere,
2) die Verbesserung der wirtschaftlichen Lage der Offi¬
ziere, die sich bei den jüngsten militärischen Unterneh¬
mungen so sehr bewährt haben, 3) Beschränkung der
Tätigkeit der Regimentsausschüsse, die zwar die innere
wirtschaftliche Lage der Regimenter verwalten , sich aber
nicht in die kriegerischen Unternehmungen und in die
Ernennung der Führer einmischen sollen.

„Die Macht der ganzen Armee", fuhr Kornilow fort,
hängt von dem Zustand des Hinterlandes ab. Es be¬
steht Gefahr , daß das Blut , das notwendigerweise wäh¬
rend der Wiederherstellung der Ordnung an der Front
fließen wird, unfruchtbar bleibt, wenn die reorganisierte
und zum Kampf bereite Armee ohne Verstärkung, Ver¬
pflegung, Munition und Ausrüstung gelassen würde.
Auch halte ich es für unerläßlich , daß die an der Front
ergriffenen Maßnahmen auch im Hinterlande , ange¬
wandt werden."

Kornilow fuhr in seiner Rede fort : „In der Tat
habe ich Nachrichten, daß derZustand unserer Eisen¬
bahnen derartig ist, daß unsere Armee im November
keine Lebensmittel mehr erhalten wird." Kornilow ver¬
las zum Beweise ein Telegramm des Oberbefehlshabers
der Südwestfront , das von Mangel an Brot und Zwie¬
back spricht und erklärt , es herrsche fast Hungersnot an
der Front . Kornilow erwähnte auch einige Ziffern
über die Produktion der Betriebe , die für die Landes¬
verteidigung arbeiten . Diese haben sich in der Zeit
dom Oktober 1916 bis Juni 1917 bei der Herstellung
von Geschützen und Munition um 60 und um 80 Proz.
bei der Herstellung von Flugzeugen verringert . „Wenn
also", fuhr Kornilow fort , „dieser Zustand anhält , wer¬
den sich unsere Armeen in dem gleichen Zustand be¬
finden, wie im Frühjahr 1915 bei dem Rückzug in
Polen, Galizien und den Karpathen ." Der Oberbe¬
fehlshaber schloß seine Rede mit der festen Versicherung,

daß die von ihm vorgeschlagcncn Maßnahmen sofort zur
Ausführung gebracht werden würden . Er glaube an die
glänzende Zukunft Rußlands und der russischen Ar¬
mee und hege das Vertrauen , daß ihr alter Ruhm
wieder hergestcllt wird. Der Oberbefehlshaber verließ
sofort die Versammlung und begab sich in Begleitung
feines Adjutanten ins Hauptquartier.

WB. Petersburg , 29. Aug. General Kornilow
sagte in seiner Rede weiter, daß die Todesstrafe, deren
Weidereinführung er verlangt habe, und andere Maß¬
regeln die Armee von der furchtbaren Krankheit der
Zuchtlosigkeit und der Gehorsamsverweigerung ein
wenig geheilt habe, aber das Uebel halte die russische
Armee noch in seinen Klauen . Kornilow führte hier¬
zu an, daß im Monat August die entarteten Soldaten
4_Regimentskommandeure u. andere Offiziere getötet
hätten und daß erst die Androhung blutiger Gewalts¬
maßregeln dem ein Ende gemacht hätten . Andererseits
habe ganz kürzlich ein sibirisches Schützenregiment, das
sich vor der Revolution sehr ruhmvoll geschlagen hatte,
die Rigaer Front verlassen und nur der Befehl, das
ganze Regiment zu vernichten, habe es dazu gebracht,
in seine Stellungen zurückzukchren. „So bekämpfen
wir unerbittlich die Anarchie, die zweifellos endlich
unterdrückt werden wird. Aber die Gefahr neuer Nie¬
derlagen lastet noch immer auf dem Lande. Die Lage
an der Front  ist derartig , daß wir ganz Gali¬
zien und die ganze Bukowina  und alle Früchte
unserer jüngsten Offensive verloren haben. An mehre¬
ren Stellen hat der Feind unsere Grenze überschritten
und bedroht unsere fruchtbaren südlichen Provinzen.
Der Gegner sucht die rumänische Armee zu vernichten

Auf falscher Fährte.
Roman von B. C o r o n y.

22) (Nachdruck verboten.)
„Auch Assessor Leo Bürger , welcher der Justiz

schon manchen wichtigen Dienst leistete, zweifelt
nicht, daß du fälschlich beschuldigt wurdest. Er in¬
teressierte sich sehr für die Sache und wohnte auch
Men Gerichtsverhandlungen bei!"

„Bist du denn mit ihm bekannt?"
„Ja . Bürger ist ein außerordentlicher Mensch.

Obwohl ganz in seinem Beruf ausgehend, doch auch
ein Musiker, dessen Können weit über den Dilet¬
tantismus hinausreicht . Als ich einmal im Kon¬
zert ein Solo vortrug — das Unglück war bereits
über dich und uns hereingebrochen — forderte er
mich auf, öfter mit ihm zu musizieren. Ich lernte
da einen Meister des Klaviersviels kennen.

Er sprach viel mit mir über das rätselhafte'
Verschwinden des Geldbriefs . Ich sagte ihm,
was ich wußte, und wie du es uns erzählt hat¬
test. Er hörte aufmerksam zu, meinte aber kopf¬
schüttelnd:^

„Die Sache muß aber doch anders liegen
und irgend ein Faden , an den sich anknüpfen
läßt , vorhanden sein. Es kommt häufig vor,"
fuhr er nach meiner verneinenden Antwort fort,
»daß man sich in Momenten höchster seelischer
Erregung vorhergegangener , vielleicht gänzlich
belanglos scheinender Umstände nicht mehr er¬
innert , ja , daß sie wie aus dem Gedächtnis weg¬
gewischt sind. So mags auch Seidel ergangen
lein, als er den ihm unerklärlichen Verlust plötz¬
lich entdeckte. »

„Ich komme demnächst zu Ihrem Herrn
Vater !" sagte mir Bürger noch gestern, als wir
uns flüchtig sahen. „Dann will ich mich bemühen,
feinem Gedächtnis nachzuhelfen." „Halte ich nur
^rst den Anfang des Leitfadens in der Hand,
dann verfolge ich die gefundene Spur und gälte
Es, in die Hölle hinabzusteigen."

„Wenn er dich aufsucht — und er tut es ge-
"iß , dann sei nur ganz offen gegen ihn und

und pocht an die Tore von Riga und wenn unsere Ar¬
mee uns nicht hilft , die Küste am Golf von Riga zu
halten , wrrd der Weg nach Petersburg bald offenstehen. ' '

Anklage des Generals Alexejew.
WB. Moskau , 30. Aug. Der ehemalige Ober¬

befehlshaber Alexejew  gab für die Staatskon-
ferenz in längerer Rede einen Ueberblick über die
kriegerischen Mißerfolge Rußlands und ihre Ur-,
fachen und vergleicht die aller technischen Hilfsmit¬
tel entblößte, aber durch ihren kriegerisĉ n Geist
starke Armee unter der alten Regierung mit der
jetzigen, gut ausgerüsteten und gut verpflegten,
aber durch falsch ausgelegte unzwÄmäßig und un¬
geschickt angewandte Lehre vollständig verweichlich¬
ten Armee und wies besonders auf den bekannten
Tagesbefehl  Nr . 1 hin , der das Heer in zwei
feindliche, bisher unversöhnliche Lager , das der
Offiziere und das der Soldaten gespalten habe. Er
klagte über die Soldatenausschüsse,  welche
dem Heere Wohl wirtschaftliche Dienste leisteten,
aber die Manneszucht  sehr schädigten, ja töte¬
ten und über den die Armee untergrabenden Ein¬
fluß der Regiernngskommissärr . Nach der Erklär¬
ung der Rechte der Soldaten durch die Regierung
seien die Achtung und alle Rücksicht auf die Trup¬
penführer vollständig verschwunden. Die Offiziere
seien wahrhaft Märtyrer geworden und hätten die
Offensive vo ml . Juli und den letzten Rückzug teuer
bezahlt. Alexejew führte unerhörte Tatsachen an,
z. B. eine Truppe aus 28 Offizieren , 20 Unter¬
offizieren u. 2 Mann bestehend, ging zum Angriff
vor, während die anderen dem Untergang dieser
Helden kaltblütig zusahen. Diese Z u st ä n d e,
schloß Alexejew, sind keine Mittel,  den Krieg
fortzusetzen  öder gar vom Siege zu träumen.
Vielemhr müßten das Heer selbst und die einst¬
weilige Regierung sofort das Aeußerste tun , um das
Heer aufzufrischen und mit neuem Geiste zu er¬
füllen.

Goldfarb -Kercnskis Fälschungen.
Die „Nordd. Allg. Ztg ." bespricht in längeren

Ausführungen die Rede Kerenskis auf der Mos¬
kauer Konferenz. Das Blatt weist seine Behaup¬
tung , daß das deutsche Volk die russische Freiheit
zerstören wolle, energisch zurück und bedauert die
Tatsache, daß sich in Moskau bis jetzt niemand ge¬
funden habe, der die Verhältnisse richtig stellte. Der
Grund dafür sei Wohl darin zu finden, daff das
russische Volk von der jetzigen Regierung genau so
an der Nase herumgeführt «werde, wie ehenials von
der zaristischen. Mit der galizischen Offensive, die
dem widerstrebenden Brussilofs abgenötigt wurde,
habe Kerenski den Beweis erbracht, daß auch er
zugunsten eines imperialistischen Programmes,
wie es in den von Michaelis aufgedeckten Geheim¬
verträgen zwischen Frankreich und Rußland , mit
Zustimmung Englands , sich darstelle, taufende von
Russen rücksichtslos fremden Interessen zu opfern
verstehe. Dieser provozierte russische Angriff , der
zu einer Zeit erfolgt sei, wo Kerenski die deutsch-
österreichische Front von Truppen geschwächt
glaubte , habe erst zu den Gegenmaßnahmen ge¬
führt , die so prächtige Folgen für uns gezeitigt
hätten . Das Blatt fährt dann fort:

Kerenski hat diesen Hergang der Ergebnisse ge -
fälscht,  um Deutschland als Angreifer hinzu¬
stellen, der die russische Freiheiten vernichten
wollte; ja mehr noch, um seiner Rede Unterlagen
zu schaffen, ließ er wenige Tage vor der Eröffnung
der Moskauer Versammlung die russischen Trup¬
pen an der A a zurückrufen und verkündete seinem
Volke die deutsche Offensive an der russischen Nord¬
front , die niemals stattgefunden hat. Ueber
Deutschland hat Kerenski manches Verwunderliche
gesagt und uns Bestrebungen und Anerbietungen
znr Herbeiführung eines Sonderfriedens
angedichtet.  Den Beweis dafür , daß ein sol¬
ches Anerbieten damals erfolgt ist, ist Herr Ke-
renski schuldig geblieben.

beantworte seine Fragen so ausführlich , als du
cs vermagst. Gerade gegen das Unsichtbare und
scheinbar Unerklärliche zu kämpfen, besitzt Leo
Bürger , wie von den hochstehenden Kriminal¬
beamten anerkannt wird , unleugbares und sel¬
tenes Geschick!"

„Wer die Wahrheit an den Tag bringen und
meinen guten Namen wieder Herstellen könnte,
den wollte ich wie einen Engel verehvvn bis an
mein Lebensende. Ĵch wage schön gar nicht mehr
auf eine Erlösung und Ehrenrettung zu hoffen!"

„Und ich zweifle nicht an dieser Möglichkeit!"
Ernst leistete dem Vater noch Gesellschaft

und suchte ihn aufzuheitern , während Marianne
ihren häuslichen Obliegenheiten nachging. Das
frühere von Katharina bewohnte Zimmer hatte
sie jetzt für den Vater nett und behaglich einge-
richtet. Seidel fühlte seine Augen feucht werden,
als er es betrat.

Der ganze Jammer der Vergangenheit , Ge¬
genwart und Zukunft drückte ihn wie eine drei¬
fache Last zu Boden. Freier und leichter wurde
ihm nicht unter dem heimatlichen Dach. Alle
Wunden, die ihm das Schicksal geschlagen, fingen
hier, doppelt heiß zu brennen an und er sagte
sich unaufhörlich:

„Ich bin doch nur eine Bürde für meine
Kinder und ein Hemmnis auf ihren Wegen!"

Demütig trug er das schwere, ihm bcschie-
dene Los nicht. Seine Seele war voll Bitterkeit

.und Groll , voll Sehnsucht, sich für das ihm und
den Seinigen zugefügte Leid rächen zu können.

Seit vielen Jahren hatte er sich als Ange¬
stellter des großen Handelshauses gebückt und
geschmiegt und war nicht einmal unzuftieden ge¬
wesen, so lange alles im alten Gleis weiterging.
Jetzt aber kam ihm plötzlich zum Bewußtsein , daß
seine lange geknechteter Stolz doch nicht erstorben
war.

Jeder moralische Fußtritt traf Seidel jetzt
doppelt schwer. Zitternd vor Zorn gedachte er
der Begegnung mit Ludwig Gräbert . Wagte die¬
ser niiH , sich öffentlich zu dem Mädchen zu be?

Die russische Rcichskonfcreuz in Moskau.
Haag, 30. Aug. Die „Times, , meldet aus Mos¬

kau vom 27. August, daß kurz vor der Moskauer
Konferenz Kerenski General Kornilow telephonisch
im Namen der vorläufigen Regierung aufforderte,
nicht auf der Konferenz zu reden.

Haag, 30. Aug. Reuter meldet aus Moskau:
Die Reichskonferenz schloß mit einer Rede Ke-
renskis , der sagte, obgleich verschiedene Gruppen
die vorläufige Regierung kritisieren , zeigen sie doch
alle, daß sie zu einem Vergleich zu wünschen kom¬
men. Die vorläufige Regierung werde über die
Revolution wachen und keinerlei Gegenrevolution
dulden. Die russische Regierung bedauere keines¬
wegs, daß sie diese Konferenz einbcrufen habe, denn
obgleich sie nicht zu praktischen Erfolgen führte , so
gab sie doch allen russischen Bürgern die Gelegen¬
heit, öffentlich zu erklären, was sie auf dem Herzen
habe.

Raub und Plünderung in Petersburg.
WB. Petersburg , 29. Aug. Reutermeldung.

Einbrecher plünderten  das H i st o r i s che
M u se um des früheren Großfürsten Michael
Nikolajewttsch. Sie raubten Kunstgegenstände im
Werte von 5 Millionen Rubel , darunter einen Cor¬
reggio, der auf eine halbe Million geschätzt wird.
160 Häuser wurden sofort durchsucht, aber er¬
folglos.

Bevorstehende Reform des Kabinetts.
Haag, 30. Aug. Reuter meldet aus Petersburg:

Obschon die Presse im allgemeinen keine Folgerun¬
gen aus der Moskauer Konferenz zieht, kündigt sie
doch eine baldige Reform des Kabinetts
an, in dem jedoch die Zusammensetzung aus bürger¬
lichen und sozialen Elementen beib chatten werden
soll.

Das Kirchcnkonzil.
WB. Moskau , 30. Aug. Am 28. August wurde

das allrussische orthodoxe Konzil  un¬
ter Beteiligung von 400 Vertretern mit einem Te-
deum in der Himmelfahrtskathedrale eröffnet ; es
nahmen 60 russ. Bischöfeu. der Metropolit Wladi¬
mir von Kiew teil.
Große Warenanhäufnng in amerikanischen Hafen¬

städten.
Wie die norwegische Seefahrtzeitung berichtet,

sind aus Amerika Nachrichten eingelaufen , daß nach
dem Inkrafttreten des Ausfuhrverbotes die ame¬
rikanischen Atlantichäfen mit Waren überfüllt
sind. Von vielen Städten wird gemeldet, daß viele
Güter auf den Eisenbahnwagen stehen, ohne abge¬
laden zu werden. Mehrere Firmen haben sich da¬
hin geäußert, daß es unmöglich sein wird , in den
nächsten Monaten Güter in größerer Menge nach
den atlantischen Häfen in Amerika zu verschicken.
Man muß erst die ungeheuren Warenmengen weg¬
schaffen, die auf den einzelnen Eisenbahnstrecken u.
Stationen liegen und teilweise anfangen zu ver-
derben. Dabei liegen in den Häfen zahlreiche
Schiffe und warten auf die Ausfuhrerlaubnis nach
neutralen Besttmmungshäfen , die aber bis jetzt
noch nicht erteilt worden ist. Man darf gespannt
sein, wie lange die amerikan . Geschäftswelt die¬
sen unerträglichen , täglich einschneidender wirken¬
den Zustand ertragen wird.

Schluß der Sommerfrischen in Tirol.
Innsbruck , 30. Aug. Die Tiroler Statthalterei

ordnete an , daß Anfang September die Schließung
der Sommerfrischsaison erfolge. Lebensmittelkar¬
ten werden ab 10. September an Sommerfrischler
nicht mehr Mgegeben. Das Gepäck der abreisenden
Fremden wird behördlich untersucht.

Zum Rücktritt des polnischen Staatsratcs.
Die Berliner Blätter veröffentlichen, wahr¬

scheinlich inspiriett , nähere Einzelheiten über die
Ursachen der Demission des polnischen Staats¬
rates . Die Ucberführung derjenigen Teile der
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kennen, an dessen Hand er den Verlobungsring
geschoben hatte?

Als er sich am nächsten Morgen nach durch¬
wachter Nacht müde und wie zerschlagen erhob,
hatten seine Augen, die tiefliegend mit flackern¬
dem, fast irren Blick aus dunkel umrandeten
Höhlen brannten , den Ausdruck eines verzwei¬
felt Suchenden, der doch nicht mehr zu finden
hofft.

Am selben Tage sprach Leo Bürger bei dem
ehemaligen Kassierer vor, der ihn zwar sehr
höflich, aber doch mit etwas finsterer Miene em¬
pfing. Es war dem alten Mann peinlich, imnrer
wieder von neuem auf Vorgänge zurückzugrei¬
fen, die er schon so oft erzählt hatte , ohne daß
deshalb Licht in das Dunkel gekommen wäre.

„Es ist nicht Neugierde , was mich herführt,
Herr Seidel, " begann der Assessor, „sondern der
Wunsch, den Schlüssel zu einem unseligen Ge¬
heimnis zu finden !"

„Ich halte ihn nicht in Händen !" antwortete
Seidel.

„Können mir aber vielleicht doch einen Finger¬
zeig geben, wo ich ihn zu suchen habe. Schildern
Sie den ganzen Vorgang von dem Augenblick an,
wo Sie den Geldbrief an sich nahmen , bis , zur
Entdeckung des Verlustes !"

„Ich schilderte cs schon oft wahrheitsgetteu
vor dem Gericht und habe Neues nichts hinzuzu-
fügen !"

„Wer weiß? Nicht immer Prägen sich alle
rasch aufeinander folgenden einzelnen Momente
dem Gedächtnis bleibend ein, sondern dieses
faßt nur deren Summe zusammen und hält sich
an die Hauptsache. Aber die anscheinend neben¬
sächlichsten Dinge sind gerade in solchen Fällen
oft von höchster Wichtigkeit. — Also Ihr Büro
befand sich in den Parterreräumen und lag nach
dem Garten zu?"

„Ja !"
„Es hat nur eine Türe ?"
„Und diese führte in das Kontor des Chefs !"
„Aber man konnte ebenfalls auch durch das

Fenster in den Raum gelangen, wo Sie Ihren

polnischen Legion, die den Eid auf den Kaiser von
Oesterreich geschworen haben, an die Front , hat be¬
kanntlich zum Rücktritt des polnischen Staats-
rates geführt. In gewissem Sinne ist der Schritt
des Staatsrates zu bedauern, da die Verhand¬
lungen zwischen den beiden Okkupationsmächten
zur Bildung einer polnischen Regierung gerade
jetzt vor dem Abschluß standen, und dem Staatsrat
hierbei eine wichtige Rolle zugedacht war . Die
Mächte werden sich trotzdem nicht von ihren Be¬
mühungen abhalten lassen, eine polnische Regie¬
rung zu schaffen.

Was die Einreihung der polnischen Legionäre
in die Front selbst betrifft , so erforderte eben die
Kriegsnotwendigkeit den Einsatz aller verfügbaren
kampftüchtigen Truppen . Diese Notwendigkeit
konnte auch vor den im Generalgouvernement
Warschau abgestellten Legionären, die sich zudem
zum weitaus größten Teil ' aus aus Galizien stam¬
menden k. u. k. Heeresangehörigen zusammen¬
setzen. nicht Halt machen. Die polnischen Legionäre
sind an die österreichische Ostfront befördert und
nur soviel Offiziere, Unteroffizierer und Rekruten
in: Generalgouvernement zurückgelassen worden,
als zur Heranbildung von Lehrpersonal und zur
Ausbildung von Rekruten und noch einkretenden
Freiwilligen unbedingt notwendig ist.

Deutschland.
* Reichskanzler Dr . Michaelis und die Pole ».

In einer Zuschrift von „informierter Seite " an
den Kraj (Nr . 190, 23. August) werden die neuen
Männer der Regierung hinsichtlich ihrer Gesin-
pumgsart gegenüber den Polen und deren Wün¬
schen einer Betrachtung unterzogen . Bezüglich
des Reichskanzlers Dr . Michaelis heißt es
dort u. a.:

Die unter uns Polen verbreitete Ansicht, als
ob sich der Reichskanzler mit der polnischen Frage
bisher nicht befaßt hätte, ist irrig . Als Oberregie¬
rungsrat arbeitete Dr . Michaelis durch eine Reihe
von Jahren in Breslau an der Seite des Oberprä¬
sidenten Grafen v. Zedlitz-Trützschler und war in
dieser Zeit u .a. auch der Referent für die polnischen
Angelegenheiten Oberschlesiens. Die amtliche Tä¬
tigkeit hat bei ihm ein lebhaftes Interest ; für die
Gesamtgestaltung der polnischen Frage wachge¬
rufen, das sich sowohl in privaten Gesprächen, als
auch in den offiziellen Berichten bekundete. Dr.
Michealis hat schon damals kein Hehl daraus ge¬
macht, daß er die Wege der Ausnahmegesetzgebung
weder für richtig, noch erfolgversprechend halte und
wies auch darauf hin, daß die moralischen Werte,
die jede nationale Bewegung, und folglich auch die
polnische, in sich schließe, durch Uebermacht nicht zu
unterdrückenseien, daß der Staat im Gegenteil auf
eine Ausgleichung der Gegensätze hinstreben müsse
und zwar im eigenen Interesse , um die idealen
und besonders die religiösen Elemente dieser Be¬
wegung zu erhalten. Aus diesem Grunde empfahl
er auch eine Aussöhnung auf der Grundlage der
bürgerlichen Gleichberechtigung; natürlich ver¬
langte er auch gleichzeitig, daß die Polen ihre
Pflichten gegenüber dem Staate in ihrem ganzen
Umfange und ohne Vorbehalt erfüllen . Diesen
Standpunkt in der polnischen Frage hat der Reichs-
kanzler, soviel wir wissen, auch jetzt nicht geändert,
als er die höchste Beamtenstelle des Reiches ein¬
nahm. Und wiewohl er über die Aufgaben , die in
der nächsten Zeit auf ihn harren , sich mit einer ver¬
ständlichen Zurückhaltung äußerte , so konnte nmn
aus den Bemerkungen, die er im Laufe der zahl¬
reichen politischen Konferenzen im letzten Monat
inachte, klar ersehen, daß er die Neuorientierung
hinsichtlich der politischen Frage mit der ihm ange¬
borenen .Konsequenzu. Enerige vorwärts bringen
wolle. Der Pessimismus und das Mißttauen , das
man von gewisser Seite aus im Polentum wcnch-
zurufen sich bemüht, sind folglich unangebracht.
Aber ebenso darf man nicht übersehen, daß eine

Ueberrock mit dem Geldbrief in der Tisäze hinge¬
hängt hatten?"

„Das Wohl, doch als Wendenheim mich rief,
damit der Irrtum , der sich in einer Berechnung
fand, beseitigt wurde, blieb, soweit ich mich erin¬
nere, die Verbindungstüre offen. Ein durch das
allerdings nur angelchnte Fenster Einsteigender
wäre mithin gesehen worden. Ueberdtes ist so¬
wohl der Gärtner , als „ das sonstige Dienstper¬
sonal ehrlich und zuverlässig. Davon abgesehen,
wußte aber auch niemand, daß sich eine so große
Summe in der Brusttasche meines Rockes be¬
fand !"

„War Wendenheim allein , als er Ihnen den
Auftrag und das Geld gab?"

„Sein Schwager Eduard Steineck arbeitete
noch im Kontor, bat aber dann , als mich der Chef
zum zweitenmal rief, sich entfernen zu dürfen , da
die Korrespondenzen erledigt seien und er von
Frau Juliane erwartet würde. Da es % 8 Uhr
war , ließ ihn der Chef gehen."

„Und wann gingen Sie ?"
„Ungefähr zehn Minuten später !"
„Und bis dahin blieb die Verbindungstüre

weit geöffnet?"
„Ich glaube niich jetzt zu erinnern , daß , als

Herr Steineck das Kontor verließ , wahrscheinlich
Zuglust entstand, denn die Türe flog zu. Ja,
jetzt weiß ich es genau, denn H>wr Wendenheim,
an jenem Abend übel gelaunt , rief , wie mir ein-
fällt , ärgerlich: „Daß Sie sich auch nicht ange-
wöbnen können, die Türe hinter sich zuzumachen.

Die Mäuscgefahr in Australien.
Bern, 30. Aug. Der „Manchester Guardian" widmet

der Mäusegefahr in Australien einen besonderen Artikel»
die neue Gefahr beginne ernstlich Englands Belieferung
mit Brotgetreide zu bedrohen. Die Millionen Tonnen
Brotgetreide, die in Australien auf Verschiffung warte»
seien von Millionen von Mäusen angegriffen worden.
In einem Schober sollen allein an einem Abend etwa
500 000 Mäuse getötet worden sein. Die Unterdrückung
der Mäuse sei von größter Wichtigkeit, da dieje unbe», V _V " _ ivf - - -- -



Minderung der Verhäftniffe in unserem Landeskeil
ohne unser Zutun nicht zu erwarten ist, und daß
man auch, au-f unserer Seit « aufrichtig wollen und
verständig handeln muß.

MreMkW M PMM Kimmdkit
Mtem LM.

Das erste und wichtigste Gebot der Stunde ist
die größtmögliche Sicherung unserer Voiksernäh-
rung . Wie ist dieses Ziel am ehesten zu erreichen?
Die rein behördliche Regelung von oben herab und
die für die Kriegsernährung geschaffenen Zentral¬
organisationen reichen hier allein nicht aus . Wenn
vielmehr etwas wirklich Durchgreifendes erreicht
werden soll, dann muß statt von oben herab mehr
von unten herauf organisiert Werder- und zwar
muß man mit der Arbeit dort beginnen, wo sich
die eigentliche Grundlage unserer Lebensmittel¬
versorgung befindet, nämlich auf dem Laude selbst,
in den einzelnen Landkreisen und Landgenieinden.
Wiederholt schon ist im Verlaufe des Krieges be¬
tont worden, daß unsere Ernährungsschwierigkei¬
ten hauptsächlich auch aus dem Grunde so groß ge¬
worden seien, weil es auf dem Lande an einem ge¬
eigneten Unterbau  fchlte , und daß eine Besse¬
rung nur zu erwarten sei, wenn auf dem Lande
selbst mehr praktische Kleinarbeit  ge¬
leistet würde. In dieser Erkenntnis ist man zu
dem Plane gekommen, überall auf dem Lande be-
sondere Ortsausschüsse  ins Leben zu rufen,
die an Ott und Stelle die bestmöglichste Regelung
der Lebensmittelbeschaffung in die Hand nehmen
sollen.

Es kommt nun vor allem darauf an , wie diese
Ottsausschüsse ihre Aufgabe auffassen und ob sie
sich wirklich um die Durchführung einer praktischen
Kleinarbeit bemühen. Die Erfahrungen nach die¬
ser Richtung sind verschieden. Während man in
manchen Landgemeinden wacker zu arbeiten be¬
müht ist, gibt es anderswo noch zahlreiche Land¬
orte , wo man die Hände in den Schoß gelegt hat
und sich um eine planmäßige Ordnung der Tinge
wenig bekümmett. Vielfach herrscht auch die Auf-
fassung, daß schon-genug geschehe, wenn man sich
am Orte um eine möglichste Förderung der Pro¬
duktion bemühe. So wichtig diese Aufgabe auch
ist, so genügt diese Tätigkeit jedoch keineswegs.
Wenn man der Stadt - und Jndustttebevölkeruug
zur Beruhigung sagen wollte, daß auf dem Lande
so vieles geschähe zur Förderung der Produktion
und zur Erzielung guter Ernten , so würde man
von den Arbeitern und Städtern die Antwort er-
halten : Was nützen uns die guten Ernten , wenn
wir sie nicht erhalten ! Daher werden sich die
ländlichen Ottsausschüsse neben der Förderung der
Produktion auch bemühen müssen um den Ausbau
der Ablieferung und der Absatzorganisation, um
die Bekämpfung des Schleichhandels, um die Be¬
folgung der Vorschriften, um die Aufklärung des
Landvolkes ufw. •

Es ist gewiß nicht zuviel gesagt, wenn man be¬
hauptet , daß es hauptsächlich auch von der Tätigkeit
der ländlichen Ortsausschüsse abhängt , wie sich die
künftige Lebensmittelvettorgung und damit die
ganze Zukunft Deutschlands gestaltet. Jnsbeson-
dere aber haben die Ottsausschüsse auch die Mög-
lichkeft, der bedrohlichen Mißstimmung zwischen
Stadt und Land entgegenzuarbeiten . Die Mißsüm-
mung der Stadt - und Jndustriebevölkerung gegen
die Landwirtschaft ich hauptsächlich aus dem Grunde
so groß geworden, weil in der Stadt vielfach die
Meinung verbreitet ist, daß man sich auf dem
Lande um die in den Stadt - und Jndustriebezirken
herftchende Not wenig bekümmere, daß man auf
dem Lande alles einfach nur so laufen ließe und
man für eine planmäßige Regelung der Dinge
keine Sorge trüge . Der Vorwurf der Untätigkeit
wird am häufigsten erhoben und trifft auch am
schwersten. Wenn mittels der O r t s a u 8 -
s chü s s e auf dem Lande eine planmäßige Arbeit
geleistet wird und wir auf Grund dieser Tätigkeit
nachher in der Stadt darlegen können, daß auf
dem Lande nichts vettäumt und alles geschahen ist,
was nur geschehen konnte, dann werden auch die
Vorwürfe gegen das Land und die Landwirtschaft
verstummen müssen, und man wird dadurch sehr
viel beitragen können zur Anbahnung einer ge-
genseftigen Verständigung und Versöhnung.

c o ka l e s.
Limburg, 1. September.

— Zur Bewirtschaftung der Oelfrüchte
schreibt uns die Polizeiverwaltung : Zahlreiche Anträge
auf Ausstellung von Erlaubnisscheinen zur Herstellung
von Oel seitens Personen , welche nicht Erzeuger
von Oelftüchten find, zeigen daß die Vorschriften über

die Bewirtschaftung der Oelfrüchte nicht genügend be¬
kannt sind und daß anscheinend noch ein schwunghaf¬
ter Handel mit den beschlagnahmten Oelftüchten be¬
steht. Durch die Bekanntmachung des Bundesrats über
Oelfrüchte und daraus gewonnene Produkte vom 23.
Juli 1917 (9t. G. B. S . 646) und die Verordnung des
Präsidenten des Kriegsernährungsamts über die Lie¬
ferung von Oel aus Anlaß der Zusammenlegung von
Oelmuhlen und über die gewerbsmäßige Herstellung
von Oel vom 7. August 1917 sind erhebliche Aenderun-
gen gegenüber den gesetzlichen Bestimmungen des Vor¬
jahres eingetreten . Die gesamte Oelfruchternte mit
Ausnahme der für die Aussaat benötigten Mengen so¬
wie der den Anbauern zu belassenden bis zu 5 Doppel¬
zentner Leinsamen ist ablieferungspflichtig . An die
Stelle des Rechts auf Zurückbehaltung von 80 Kg. Oel¬
früchten ist ein Anspruch auf Rücklieferung von Oel
Lurch den Kriegsausschuß getreten . Dieser Anspruch
ist abgestuft nach Maßgabe der abgelieferten Mengen.
Wer die von ihm gewonnenen Oelfrüchte an den
Kriegsausschuß abliefert , erhält auf Antrag für den
Verbrauch in der eigenen Hauswirtschaft Oel in fol¬
genden Mengen, wenn das Gewicht der abgelieferten
Oelfrüchte beträgt:

10 bis 18 Kilogr. 8 Kilogr.
18 bis 30 Kilogr. 7 % Kg.
30 bis 100 Kilogr. 10 Kilogr.

100 bis 800 Kilogr. " 18 Kilogr.
800 bis 1000 Kilogr. ' 20 Kilogr.

1000 bis 2000 Kilogr. 28 Kilogr.
weitere angefangene

je 1000 Kilogr. weitere 8 Kilogr.
Der Preis beträgt für 1 Kilogr. Leinöl 1,80 M,  für

1 Kilogr. Mohnöl 2,30 M,  für 1 Kilogr. Rüböl 1,60 Ji.
Die gewerbsmäßige Herstellung von Oel ist nur mit
Genehmigung des Präsidenten des Kriegsernährungs¬
amtes zulässig. Die Anbauer von Oelftüchten dürfen
diesem anderen Personen nicht überlassen. Auch darf
das dem Erzeuger zurückgelieferte Oel nicht an andere
Personen abgegeben, sondern nur in der eigenen Haus¬
wirtschaft verwendet werden. Etwaige Zuwiderhand¬
lungen gegen die oben erwähnten Vorschriften werden
mit Gefängnisstrafe bis zu 6 Monaten und mit Geld¬
strafe bis zu 1800 Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft Auch kann neben dieser Strafe auf Ein¬
ziehung der Vorräte erkannt werden auf die sich die
strafbare Handlung bezieht, ohne llnterschied, ob sie
dem Täter gehören oder nicht. Die Einwohnerschaft
wird auf diese Bestimmungen aufmerkam gemacht mit
dem Hinweis , daß die Sicherheitsbeamten Auftrag er¬
halten haben, auf die Befolgung der Vorschriften genau
zu achten.

Neue Höchstpreise für Obst und
Gemüse.  Die Reichsstelle für Gemüse und Obst
hat unter dem 21. August eine Bekanntmachung
erlassen, wonach von heute ab für Walnüsse und
folgende Gemüse beim Verkauf durch den Erzeuger
folgende Höchstpreise gelten (die Preise verstehen
sich für je ein Pfund ) :

Walnüsse  mit grüner Schale 20 Pfg ., ohne
grüne Schale bis 30. November 50 Pfg ., vom
1. Dezember ab 70 Pfg.

K ü r b i s s e 10 Pfg.
Sellerie  bis 14. Oktober mit Kraut 20

Pfg ., vom 16. Oktober bis 30. November ohne
Kraut 30 Pfg ., vom 1. Dezember bis 31. Dezem¬
ber ohne Kraut 35 Pfg ., vom 1. Januar bis 14.
Februar ohne Kraut 40 Pfg ., später 45 Pfg.

Meerrettich:  Wenn 100 Stangen min¬
destens 60 Pfund wiegen, bis 31. Dezember 40
Pfg ., vom 1. Januar bis 28. Februar 45 Pfg .,
vom 1. März bis 30. April 1918 50 Pfg ., später
55 Pfg .; wenn 100 Stangen mindestens 40 Pfund
wiegen, bis 31. Dezember 30 Pfg ., vom 1. Januar
bis 28. Februar 35 Pfg ., vom 1. März bis 30.
April 1918 40 Pfg ., später 45 Pfg .; für leichtere
Ware bis 31. Dezember 20 Pfg ., später 25 Pfg.

Rote Rüben (Rote Beete) : bis 31. Oktober
10 Pfg ., vom 1. November bis 31. Dezember 12
Pfg ., später 14 Pfg.

Schwarzwurzeln:  bis 31. Dezember 40
Pfg ., später 50 Pfg.

provinzielles.
i© Hartenftls -Schcnkelberg, 29. Aug. Der

Verein von der christlichen Hilfe deutscher Katho¬
liken hat für unsere beiden Dörfer eine
Krankenpflege st ation  gegründet , die am
11. Mai 1916 ihre Arbeit begann und nun den
Nachweis ihres wohltätigen Wirkens zu führen in
der Lage ist. Im ersten Jahr leistete die Schwe¬
ster in 6 Fällen die erste Hilfe. 5 Desinfekttonen
wurden vorgenommen, 27 Bettchte an den Arzt
efttattet . 13 Kranke hat die Schwester nach dem
Dernbacher Krankenhaus gebracht. 803 Kranken¬
besuche hat sie gemacht, davon 8 des Nachts. Die
Zahl der Pflegen ist 853. Verbände wurden 732
angelegt. Im Ganzen sind 372 Kranke behandelt
worden. Aber twn der Pflege ganz abzusehen, wie
oft wird auf das Land, da kein kundiger Mensch
da ist, der Arzt gerufen, wenns zu spät ist. Wie
oft wird er gar nicht gerufen, wo es nötig ist. Ost,
wenn er gerufen wird , kann er nicht zur rechten

Zelt kommen. Und schkietzkich wird er auch oft ge¬
rufen , wo es nicht nötig ist. Ein besonderes
Kapitel wäre eigentlich noch die Tuberkulosen¬
bekämpfung: den« da fehlts noch sehr. Jedenfalls
ist eine Krankenpflegestatton für eine Gemeinde
ein großer Segen.

* Von der Lahn, 31. Aug. Mit Wirkung vom
20. dS. Mts . traten folgende Höchstpreise für Brot
und Mehl im Unterlahnkreise  in Kraft:
1. Roggenschrotbrot, frisch 4 Pfund schwer 75 Pfg .;
2.  Roggenschrotbrot , frisch 2 Pfund schwer 38
Pfg . ; 3. Weizenschrotbrot, risch 2' Pfund schwer,
40 Pfg . ; 4. Brötchen, frisch 70 Gramm, per Stück
5 Pfg .; 5. Roggenschrotmehl 25, Weizenschrotmehl
26 und Weizenmehl, zu 75 Prozent ausgemahlen,
81 Pfg . per Pfund . — Im Oberlahnkreis
sind nachstehendeHöchstpreise für Brot und Mehl
in Kraft getreten : Für Roggenbrot 4 Pfund
schwer 72 Pfg ., 2 Pfund schwer 36 Pfg ., für Wei¬
zenbrot 2 Pfund schwer 44 Pfg ., für ein Pfund
Roggenmehl 21 Pfg ., ein Pfund Weizenmehl 26
Pfg . Beim Ausbacken von Mehl ist davon auszu-
gehen, daß 100 Gramm Mehl 133̂ Gramm Brot
liefern.

fc. Braubach, 30. Aug. Am Lagerplatz der hie-
sigen Bahnverwaltung wurde nächtlicherweile ein
Treibriemendiebstahl ausgefühtt.

ht. Kasicl, 29. Aug. Der preußische Landwirt-
schaftsminister überwies - er hiesigen Landwirt-
schastskammer zur Förderung der Schafzucht im
Regierungsbezitt Kassel 30 000 Mark.

Msirrer Mutter!
(Kriegsdichtung.)

Wie oft feh' ich im wilden Kampfgewühle
Dein liebes, tteues , gutes Angesicht—
Und höre, wenn die dumpfen Donner schweigen.
Was deine milde Stimme zu mir spricht.

Ich fühle deine Näh ', ob fern du weilest.
Ich weiß, daß all dein Beten m i r nur gilt.
Wenn deine Augen, trüb von heißen Tränen,
Nur seh'n des Krieges grauses Schlachtenbild.

In sttllen Stunden denk' ich oft der Tage,
Da ich als Kind in deinen Arm mich schmiegt'.
Da meine kleinen, großen Kindersorgen,
Mit güt 'gem Lächeln du hast eingewiegt.

Wie blutete dein Herz, als kampfbegeistett,
Dein Junge jubelnd auszog in den Streit,
Daß seinie heiße, tatendurst 'ge Seele,
Sich würdig zeige dieser großen Zeit . -

Lang schon bin ich dir fern in blusigen Schlachten
Dein sorgend' Auge nicht mehr um mich wackst;
Doch oft spür' ichs wie linder Hände Kosen »
Wenn einsam wache ich in stiller Nacht.

Kehr' glücklich heim ich aus dem schweren Ringen
Wie du's von Gott erbittest Tag für Tag,
Will deine tteue Liebe ich vergelten
Mit heißem Dank, so gut ich es vermatz.

Stephan Schmitt , Dietkirchen,
z. Zt . im Felde.

Vermischtes.
Verhaftung eines Bürgermeisters.

Bürgermeister Meyer von Lieberose ist, nachdem er
bereits vor längerer Zeit seines Amtes enthoben wurde,
jetzt in «seiner Wohnung verhaftet und nach Kottbus
überführt worden. Meyer wurde im Dezember 1918
zum Bürgermeister von Lieberose gewählt und war
früher Stadtverwaltungssekretär in Beeskow.

Fünf Kinder von einer Handgranate zerrissen.
Ein folgenschweres Unglück durch Platzen einer

Handgranaten hat sich in Schadendorf (Kr . Sprot-
tau i. Schl.) zugetragen . Der 18 Jahre alte landwirt¬
schaftliche Arbeiter Fritz Grasse brachte eine kleine
Handgranate mit nach Hause, die er unterwegs geftn-
den haben wollte, und zeigte sie in der elterlichen Be¬
hausung seinen Geschwistern, der 12 Jahre .alten Lina
und dem 8 Jahre alten Richard sowie den beiden Kin¬
dern des landwirtschaftlichen Arbeiters Feller (11 und
7 Jahre alt .) Beim Hantieren mit dem gefährlichen
Spielzeug entzündete sich dieses. Die Wirkung war
furchtbar. Dem Fritz Grasse wurde der Kopf zer¬
schmettert, sodatz der junge Mensch auf der Stelle tot
war , und die vier um ihn stehenden Kinder erlitten
sämtlich schwere Verletzungen am Kops, Brust und Ar¬
men, sodaß sie in hoffnungslosem Zustande dem Sprot-
tauer Krankenhause zugefthrt werden mußten.

Ein Doppelmord in der Altmsrk.
Magdeburg , 29. Aug. Ein grausiger Doppelmord

ereignete sich in Kuseh in der Altmark. Zwei etwa 16-
jährige Burschen, von denen der eine anscheinend »in
entlassener Knecht eines Nachbarhofes war , begaben
sich auf den Hof des Besitzers Lemecke und füllten dott
Nahrungsmittel gefordert haben ; sie wurden «bgewie-
sen. Als fie darauf tätlich werden wollten, flüchteten
die 70jährige Frau und deren 91jährige Tochter. Die
Burschen verfolgten die beiden, erstachen die Frau und
erschossen die Tochter vor den Augen des Besitzers, der
in dem Hofe tätig war . Die TÄLr flüchteten und konn¬

ten trotz des Aufgebots einer Abteilung Eardeiäo «.'
bisher nicht gefaßt werden. IQ9 **

Neger als amerikanische Matrosen.
Bor einiger Zeit wurde im Sperrgebiet durch eine,

unserer Unterseeboote ein amerikan . Schoner versenkt
an dessen Rettungsboote zur Feststellung des Namens
der Ladung und des Reiseziels herangegangen wurde'
Da stellte sich heraus , daß die gesamte Besatzung n- t
aus einem Weißen, dem amerikan . Kapitän , bestand
während die übrigen 18 Mann Neger waren . Bekannt
lich findot man sie auch vielfach auf den amerikanischen
Kriegsschiffen, deren Besatzungen aus einem bunten
Gemisch aller möglichen Nationen bestehen, so daß sie
mit vollstem Recht auf den Namen »Fremden,
l e g i o n" Anspruch erheben könnten. Neuerdings hat
auch die englische Marine zu dem verzweifelten Mittel
greifen müssen, Neger  aus Weftindien als Besatzung
für ihre Kriegsschiffe heranzuziehen . So hat also jetzt
nicht nur der Feldgraue , sondern auch der Matrose ©t-
legenheit, sich mit farbigen Feinden herumzuschlagen.

„Du Russe!" — sechs Monate Gefängnis!
Ein Kaufmann in Mainz hatte ans der Eisenbahn,

fahrt von Bodenheim nach Mainz einen Landsturm»
mann mit der Bezeichnung „Russe" beleidigt ; dafür
wurde er zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Sertb'en und Belgien Sind die Tore.-
j.a.% ' Uoyd Georgd^

feter und d/üert 1Und wir sind dieJgrenfff

Büchertrsch.
Die städtischen Gravamina gegen den KlernS am

Ausgange des Mittelalters und in der Resormakii nS-
zeit. Von Dr . A. Störmann,  Religions - . ch
Oberlehrer in Köln-Mülheim . Münster i. W. Asche i»
dorsf, 1916. 22 u. 314 S . 8,80 Mark.

Der große Geschichtsschreiber Johs . Janffeu be¬
merkt in der Vorrede zum ersten Bande seiner Ge¬
schichte des deutschen Volkes, in der er sich nur zu oft
kürzer fassen mußte , als ihm lieb war : „Alle diese
Gegenstände sind weiterer Behandlung ebenso würdig
als bedürftig . Ich wiederhole darum meinen dringen¬
den Wunsch, daß von andern meine Forschungen er¬
gänzt, wo nötig berichtigt und die angeregten Fragen,
wo es der Mühe wert, erörtert werden". StcknnanuS
ungemein fleißige Arbeit , die sich auf die gedruckt vor¬
liegende Literatur beschränkt, bildet eine wertvolle Er¬
gänzung zu den Seiten 680 bis 644 des ersten Bande«
von Janssen . Kurz angegeben gliedett sich der reich«
Inhalt des dankenswerten Buches von Störmann m
folgende Hauptabschnitte : Die Abgaben an den Klerus;
der kirchliche Vermögensbesitz und die weltliche Er¬
werbstätigkeit geistlicher Personen nud Genoffenschaf»
ten ; die Privilegien des Klerus ; die kirchliche Gerichts¬
praxis ; die Besetzung der Kirchenämter ; die Disziplin
des Klerus ; die weltlichen Hoheitsrechte des Klerus.
Der Verfasser hat das weitschichtige Quellenmaterial
in mustergültiger Weise verwertet und zur Geltung
gebracht, ohne in der Fülle der Einzelheiten
unterzugehen . Ton und Urteil find durchweg ruhig u.
angemessen. „In veritate et caritate " (2. Joh . 3), das
ist der Geist, in dem dir „Reformationsgeschichtlichen
Studien und Texten " geleitet werden. Wohltuend be¬
rührt der streng geschichtliche Sinn , der Verzicht auf
rhetorischen Aufputz und Phrase , der durch diese Seiten
weht. Manches wird verblüffen , aber intereffieren
wird alles . Das beigefügte umfangreiche Bücherver¬
zeichnis und sorgfältig bearbeitete Register wird na¬
mentlich der Fachmann mit Dank und Anerkennung be¬
grüßen . Die weitesten Kreise der Fachgenoffen hat Dr.
Störmann durch seine gewissenhafte, frei von Be¬
schönigungsversuchen, mit ruhiger Unbefangenheit und
tiefgründiger Sachkenntnis veröffentlichte Arbeit sich
zu lebhaftem Danke verpflichtet. Sie gereicht den re-
formationsgeschichtlichen Studien zur Zierde._

Zur gen. Ettling!
Fotogp . AiifaiaSanien

nur Sonntags , Montags,
Dienstags und Mittwochs in der

G eschäftszeit9bis4 Uhr

FotografR . Bendei »,
Limburg , HespitalstraSe 10. 766

Ja ^ dpatronen
mit Scliwarzpalver und mit rauchlosem Pulver
geladen , beste frische üfabrihate, empfiehlt billigst

F■ Eisenhandluitg,
' (Th . O . Ftseher ) . 626

Am 1. 9. 17 ist eine BekanntmachungNr . W. IV. 1378 5.
17. K. R . A., betreffend „allgemeines Reitzverbot ", erlassen
worden 5933

Der Wottlaut der Bekanntmachung ist in den Amts'
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

6« . 8tnttiHBB«iantm 18. AmeekMr.
Am 1, 9, 17 »st eine BekanntmachungNr. 8 . II. 923/6

17. St.  R . A betreffend „Bestandscrhebnng von Gruben
Holz"', erlösten worden. 5932

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist m den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

KM. SmerellöMiM der IS. Ameelom.
Me Möglichkeit,

Kriegsanleihe zu zeichnen.
5680 8

ohne dafür den Anschaffungspreis sofott erlegen
zu muffen, gewährt in vorteilhafter Weise die

Kriegsanleihe-Bersrcherttnz
der

Mütter MliMWrttWW
auf Gegenseitigkeit.

Vertreter : Franz Loos , Limburg , Wallstr . 14.

Elektro Monteure
für Hsnsinstaklatisrrrn

ST sofort gesucht , tb*
WkwittSer KlektwiMKUW.

Frickhofen.

«SIS Kreuz-Lose
ä Mk. 3,6« , 15997 Geldgew,!
Ziehung vom 26 .— 29. Sept . j

eHS ;MM,Ml,,
25.000m. bares Bern.
üöißsr Lose m i

ä 1 Mk., 11 Lose 10 Mk.
Ziehung 5. und 6. Oktober . I
Porto 16 Pf., Jede Liste 20 Pi. |
versendet Glücks - Kollekte |
m.  ü«ä  RreHznacd.

Wir suchen tüchtigen

Vertreter
oder

Reisenden
für den Verkauf von

Wegen - und
Lederfeit,

j sowie einer hervorragend |
bewährten

Schmierbasta.
Angebote unt . D . 6594 |

an v . Frewz, Ann .- Exp .,
Mainz . 783 I

Ein tüchtiger, sauberes
Memrt»miidche» oder

Moeots -Fr^
für drn ganze».Tag wird per

1sofort gesiM . 5008
Näh. Exp. d. M.

Tüchtiges, älteres
Alleinmädchen

für kleinen Haushalt nach Lim¬
burg für 1. oder 15. Septr,
gesucht. 587?

Räh . Exp. d. Bl.

MonatsmSSche«
sosort gesucht.

Zu erfrag. Exp.
5922

Zum l. Oktober ein

welches etwas kochen kann, in
kleinen Haushalt (2 Personen)
gesucht. 5926

Näh. bei L. Krcmcr,
Untere Krabenstraße 26.

Ein kräfttgesMädchen
sofort gesucht. 5770

Phil . I ) »hsj,
Hospitalstraße Nr. 9.

gesucK

Tüchtiges
Rüadchen

tau I . Strauß,
Kornmarkt.

5948

Tüchtiges, sauberes
Hausmädchen

(2 Personen) bckldizst gesucht.
Wilh . Benninghoven,
Weißkirchen am Taunus,

5942 d. Frankfurt a. M.
Netteres 59QÖ

MonatsmSSche«
von 8 bis 2 Uhr gesucht.

Näh. Di«»erstraß!e »6, patt.

Ein braver, tüchtiger, kath.
unverheirateterichreiner
für eine Anstalt gesucht.
Kriegsbeschädigte auch will¬
kommen.

Off. unter 5862 a d. Exp.

Einschaler«nd
Banardeiter

sofott gesucht. 5951
Neubau Ohlig , Montabaur.

Ein mitttärfteier Schnh-
macher sucht Beschäftigung
für Reparaturen bei freier
Station.

Off. unter 5945 befördert
die Exp. d. Bl.

jeder Art in großer Zahl für
sofort gesucht. 5806

Rudolf Hering,
Baugeschäft,

Holzhausen (Kreis Siegen).

Ml MM
zum sofortigen Eintritt gesucht.
MSurrerSekerrrÄrrtkrei

Tüchtiges
Akeinmä-chen,

das kochen kann, zn 8 Damen
nach Eltville a. Rh. gesucht.

Off. mit OchaltsausprÄchen
mtt. 5919 an die Exp. d. Bl.



Interesse . ber Volkscinährnng schnell-?
herbeizuführen?

F 1 __ * c r f o iva 1ie n. ec Vizefeldwebel
Leutnant d. R.„ „ - np  von hier wurde zum-

ber Infanterie befördert . — Ferner wurde der
W-Wachtmeister Gotthardt zum Leutnant
} hei der Feld-Artillerie ernannt.E r n ä n z u n g s w o h l für die
»rchlichen Körperschaften der katho l.

Zwangemeinde Limburg  findet stattSl r ^ ” l . _ . „ O .. .. I fSnn Ir.
Za ms tag den 8.  September im Saale
kathol. Gesellenhauses gleicher Erde, und zwar

li» Kahl des Kirchenvorstnndes von 11% —12y2,
sic Wahl der Gemeindevertretung von 12Vo—11/2.

s;c Mitgliederzahl der kirchlichen Körperschaf-
Oä auf die gesetzliche Höhe von 10 bezw. 30 Mit¬
gliedern erhöht werden soll, so sind für den
gjrchenvorstand 4 Mitglieder zum Ersatz für die
^„Meidenden und 2 neue Mitglieder , also 6
A- rrn  zu wählen, für die Gemeindevertretung 12
bezw. 6, also im Ganzen 18 Mitglieder.

^ Silberne Hochzeit.  Heute feiern die
Eheleute Bäckermeister Josef R 0 m P e l u. Frau
Mrgaretha das Fest der Silbernen Hoch-
*gj t.
9 = Limburger Verein für Volks¬
bildung.  Am kommenden Sonntag findet in
ton Räumen der Höheren Mädchenschule, Parkstr.
•h_43 , eine Ausstellu u g von Pilzen und
«slzlite ra tu  r statt . Tiefe Ausstellung ist
von 11—1 Uhr und 3—4 Uhr geöffnet bei freiem
Eintritt.

=  Der Sedanstag  wurde heute früh in
den hiesigen höheren Schulen und in den Volks¬
schulen auf althergebrachte Weise durch einen Fest¬
est gefeiert. Der Unterricht fiel sodann aus.

provinzielles.
* Albertus Magnus -Verein.

-f Limburg , 1. Sept . Soeben erschien der
Jahresbericht des Albertus -Magnus -Vereins , znr
Unterstützung studierender deutscher Katholiken,
für das Jahr 1916. Als StildienbeihUfe wurde
in der Form eines unverzinslichen Darlehns ge¬
zahlt an 1 Studierenden der Philologie 76 <M.  An
den Zentralvorstand in Trier , dessen Bedürfnisse
schon wieder größer waren , wurden satzungsgemäß
überwiesen 296 Jl  62 Pfg . Der Kassenbestand
stieg auf etwas über 4000 Mark . Das Berichts¬
jahr fiel, so heißt es in dem Jahresberichte , wie¬
derum ganz in die Kriegszeit hinein ; ihr Einfluß
äußert sich wieder in einem starken Rückgang der
Zahl der Darlehnssucher und in einem erfreu¬
lichen Anwachsen unseres Jahresüberschusses. Nur
1 Studierender reichte diesmal ein Gesuch um eine
Studienbeihülfe ein gegenüber 3 im vorigen und
15 im vorhergehenden Jahre . Herzlichen Dank
sagen wir unseren Mitgliedern , die allgemein so
treu bei uns ausharren , die trotz der gewaltigen
Lasten, die der Krieg für die ganze Lebenshaltung
nach sich zieht, in uneigennützigster Weise die edlen
Absichten des Albertus -Magnus -Vereins verwirk-
Ischen helfen. Unsere Mitglieder leisten damit
echte und wertvolle Kriegsarbeit , indem sie den
Verein in die Lage versetzen, während der Kriegs-
zeit die Geldmittel anzusammeln, die nach dem
Kriege vor allem den Stipendiaten zugute kom¬
men sollen, die für das Vaterland gekämpft, ge-

ßhttet  und vielleicht dauernden Schaden erlitten
haben. Schon mehrt sich nach den Berichten der
Universitäten die Zahl der zu den Studien zurllck-
kehrenden Kriegsbeschädigten. Auch solche, die
ftüher, als sonst gestattet war , in der Form der
Kriegsreifeprüfung ihre Zulassung zu den Univer¬
sitätsstudien erwirkt haben, sind darunter . Sie
werden alle ihre »ollgemessene Zeit und ihre ganze
Kraft ^nötig haben zur erfolgreichen Fortsetzung
ihrer Studien . So werden sicher schon in der
allernächsten Zeit große Anforderungen an den
Albertus-Magnus -Verein gestellt werden, damit
unsere katholischen Studenten trotz der Hemmnisse
und Nachwirkungen des Krieges sich die volle Bil¬
dung aneignen können, die nach dem Kriege bei
den gewaltigen Aufgaben der Neuordnung des
Staates erforderlich sein wird , und im Wett¬
bewerb mit den anderen bestehen können.

B >Werschau, 31. Aug. Die Familie Jakob
Trabusch  von hier erhielt dieser Tage die trau¬
rige Nachricht, daß ihr zweitältester hoffnungs¬
voller Sohn Hermann Trabusch, Gefreiter in
einem Jnf .-Regt ., am 23. August infolge eines
Kopfschusses beim Sturniangriff als Führer seiner
Masch.-Gew.-Abt. im blühenden Alter von 23 Jah¬
ren den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.
Ehre seinein Andenken!

-ft Girkenroth , 31. Aug. Am 22. August starb
auf dem Felde der Ehre für Kaiser >mb Reich der
Student der kathol. Theologie Joses Gläser,
Gefreiter in einem Jns .-Reg., infolge Bauch¬
schusses im bliihenden Alter von 26 Jahren . Ehre
seinem Andenken!

sc. Obcrlahnstcin , 31. Aug. In hiesiger Ge¬
markung dürfen über 200 Zentner Obst durch den
starken Sturm abgeschlagen worden sein. Der
Schaden ist bedeutend.

* Mogrndorf (Unterwesterwaldkreis ), 31. Ang.
Auf einem abendlichen Spaziergang verunglückte
am Sonntag Abend die hiesige Lehrerin Fräulein
Opel.  Sie wurde am Montag Morgen in einer
nicht im Betrieb befindlichen Tongrube , die mit
Wasser gefüllt war , tot anfgefunden . Ein Ver¬
brechen liegt nicht vor . Die junge Danie stammt
aus Wiesbaden.

:? : Wilsenroth , 31. Aug. Dem Einjähr . Gefr.
N i l g e s stud. theol. wurde für tapferes Verhalten
vor dem Feinde während seines Frontdienstes und
fiir treue Pftichterfiillung während seiner 2jährigen
Tätigkeit auf dem kathol. Divisionspsarramt das
Eisern»- Kreuz 2. Klasse verliehen.

) !( Vom Westerwald, 31. Aug. Vor kurzer Zeit
wurde im Nassauer Boten berichtet, daß in einigen
Gemeinden des Kreises Limburg das Eingehen
vieler Lchweine zu verzeichnen sei. Es scheint sich
offenbar um eine nicht gar so schlimme Seuche zu
handeln, der aber die notdürftig gefütterten Tiere
keine Widerstandskraft entgegensetzen können. Die
Seuche scheint auch hier und da auf den Wester¬
wald übergegriffen zu haben, denn in vielen Ge¬
meinden werden Klagen laut über Kranksein und
Eingehen der Schweine, das in der jetzigen Zeit
ganz besonders verlustbringend ist.

) !( Fussingen, 31. Aug. Der Unteroffizier Jak.
Gotthardt,  Sohn des Schmiedemeisters Wilh.
Gotthardt von hier, wurde wegen hervorragender
Leistungen auf dem östlichen Kriegsschauplatz mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

* Wiesbaden , 31. Aug. Polizeipräsident Kam¬
merherr von S che n ck, ein Bruder des kürzlich ver¬
abschiedeten kommandierenden Generals , hat gestern
seine Dienstgeschäfteniedergelegt : er tritt zum Ok¬
tober in den Ruhestand.

ht. Trevsa (Kurhessen), 31. Aug. Durch den
Funkenauswurf einer Dreschmaschine wurden in
Wernswig  zwei Bauernhöfe eingcäschert. Die
Feuergarben , die der Sturm über das Dorf trieb,
setzte auch den Kirchturm in Brand . Doch gelang
es, im letzten Augenblick, die Flammen zu ersticken.

Rirchliches.
* Montabaur , 30. Aug. Die Bischofstage anläßlich

der Spendung der hl. Firmung und der oberhirtlichen
Visitation in der Pfarrei Montabaur nahmen einen
schönen und erhebenden Verlauf . Der Hochwürdigste
Herr Bischof Dr . Augustinus Kilian  traf Samstag,
den 28. August, mit dem Abendzug von Limburg aus
hier ein und wurde am Bahnhof von den Vorsitzenden
der kirchl. und städt. Vertretung , den Herren Amtsge¬
richtsrat B a l d u s und Bürgermeister Reis  empfan¬
gen. Inzwischen hatte eine feierliche Prozession zur
Einholung des Kirchenfürsten auf dem Marktplatz Auf¬
stellung genommen, wo Herr Pfarrer W e i a n d, umge¬
ben von der gesamten Geistlichkeit der Stadt , dem ein¬
treffenden Oberhirt das Kruzifix zum Kuffe darreichte.
Darauf wurde der Hochwürdigste Herr durch die fest¬
lich geschmückte Kirchstraße unter Glockengeläute in die
Pfarrkirche geleitet . Daselbst entbot Herr Pfarrer
W e i a n d namens der Gemeinde — auch im Namen
der fernen Feldgrauen — Sr . Bischöfl. Gnaden den
ehrerbietigsten Willkommengruß . Nach einem herzlichen
Dankeswort an den Herrn Pfarrer wandte sich der
Herr Bischof in einer kernigen Ansprache  an
die Gläubigen , die das Gotteshaus dicht besetzt hielten.
Sonntag , den 26. August, fand um 7 Uhr die Bischoks-
messe statt , während welcher die Firmlinge zum Tisch
des Herrn gingen. Um 9 Uhr zelebrierte Herr Pfarrer
Weiand das feierliche Hochamt, Herr Kaplan Hesse
hielt die Firmungspredigt . Nach dem Gottesdienst,
welchem der Herr Bischof im Chore beigewohnt hatte,
spendete Hochderselbe 540 Kindern der Pfarrei das hl.
Sakrament der Firmung . Die feierliche und erhebende
Handlung dauerte bis 11,30 Uhr. Danach empfing der
Hochwürdigste Herr im Pfarrhaus die Spitzen der Be¬
hörden und die Lehrpersonen der Pfarrei . Um 2,30
Uhr begannen die hl. Handlungen wieder in der Kirche,
indem 280 Kindern aus den Pfarreien Boden, Heiligen-
roth, Holler und Stahlhofen das hl. Sakrament der
Firmung gespendet wurde. Herr Pfarrer K 0 h l h a a s
(Stahlhofen ) hielt die Predigt . Der Sonntag wurde
beschlossen mit einer sakramentalen Dank- und Bitt¬
andacht, die der Chor der Marian . Jungfrauen -Vec-
einigung mit mehrstimmigem Gesängen unter Leitung
von Herrn Kaplan Hesse  verschönte . Der 26. August
bleibt für unsere ehrwürdige Pfarrei ein großer Tag.
Fast 1000 junge Menschenkinder aus dem eigenen
Kirchspiel und fünf angrenzender Pfarreien empfingen
aus der Hand des Oberhirten das große Sakrament
des hl. Geistes. Vormittags und nachmittags hielt der
Hochwürdigste Herr jedesmal eine markige Ansprache

an die Schar der Firmlinge . Moutagvormittag fand
die Begrüßung des Herrn Bischofs in der Volksschule
durch Herrn Kreisschulinspektor Direktor Hölscher
statt, worauf die einzelnen Klassen besichtigt wurden.
Der Besuch in den einzelnen Schulen schloß mit einer
Feier in der Aula des Königl. Lehrerseminars.

Vermischtes.
Bon der Insel Reichenau, 27. Aug. Die Gemüseernte

ist in diesem Jahr sehr gut ausgefallen . Tausende und
Abertausende von Zentnern Gemüse, Kartoffeln und
Obst sind schon weggeschickt worden. Allein an Bohnen
wurden über 200 000 Zentner versandt . Es gibt hier
Landwirte , die in diesem Jahr allein an Bohnen 10 000
bis 20 000 M Reingewinn erzielten . Wenn die Ent¬
wicklung der Trauben wie bisher weitergeht , wird eine
ergiebige Weinrente zu erwarten sein.

Sprechfaal.
Aus Oberbaden, 30. Aug. Die „Konst. Ztg ." schreibt:

„Die Ob st höch st preise  erregen eine immer g r ö -
ßere Empörung  in unserer Gegend. Unsere land¬
wirtschaftliche Umgebung erstickt förmlich in Obst. Die
Händler klagen, daß sie zwar unheimlich viel Obst kaufen
können, daß es ihnen aber verdirbt , weil der einfache
Mann die Phantasiepreise nicht bezahlen kann. Wir rich¬
ten hiermit die öffentliche Anfrage an die zuständigen
Stellen , ob sie darüber unterrichtet sind, daß die Obst¬
höchstpreise das Verderben großer Obstmengen zur Folge
haben? Was gedenkt die Regierung  zur Behebung
dieses unerhörten Zustandes zu tun ? Wie es am Boden-
sec und in der Stockacher Gegend ist, so liegen die Ver¬
hältnisse auch im Gutach- und Kinzigtal und anderen
obstgesegneten Gegenden Oberbadens . 3u _ den Obst-
höchstpreisen kommen noch die unsinnigen Beschränkungen
im Obstverkebr, so daß damit nur erreicht wird , daß die
große Masse Bevölkerung rein gar nichts vom Obst-
rcichtum di» Jahres hat . Soll das Obst nicht verder¬
ben, tut sofortige und durchgreifende Aenderung dieser
unhaltbaren Zustände dringendst not.

Hierzu wird uns von gut unterrichteter Seite ge¬
schrieben:

Für den Regierungsbezirk Wiesbaden  ist
nun obendrein noch die seltsame Verordnung  er¬
lassen worden, daß kein Obst freihändig — auch zu
den Höchstpreisennicht einmal — verkauft werden darf,
daß vielmehr alles Obst — Aepfel, Birnen , Pflaumen
und Zwetschen— a n d i e B e z i r ks st e l l e f ü r G e -
müse und Obst in Frankfurt  oder an die von
ihr beauftragten Händler und Sammelstellen abgesetzt
werden muß. Dadurch bekommt der gewöhnliche Sterb¬
liche entweder überhaupt kein Obst, oder ein Obst, das
durch den Hin- und Hertransport schon g e l i t t e n und
obendrein durch den Zwifchenkauf und Transport noch
teurer geworden  ist ! Hat die schwer belastete
Eisenbahn immer noch Personal , Zeit und Betriebs¬
mittel , um die kolossalen Obstmengen unnötigerweise zu
versenden? Diese neueste Regierungsverordnung hat , n
Erzeuger - und Verbraucherkreisen begreifliche Ver¬
stimmung und Verärgerung hervorgerufen . Warum
gibt die Regierung nicht ihre „triftigen " Gründe füe den
Massentransport nach Frankfurt bekannt ?_

Letzte Nachrichten.
Cadorna sucht den Regenschirm!

Schweizer Grenze, 31. Aug. Zürcher Mel-
düngen aus Mailand zufolge meldet „Carriers
della Sera " von der Front : Der Feinde wagte an
vielen Stellen zum Gegenangriff überzugehen.
Die Wetterlage hat sich weiter verschlechtert.

Das Lügen-Märchcn von Triest.
WB. Wien, 31. Aug. Die Blätter melden:

Jedesmal , wenn die Italiener einen neuen Ver¬
such zum Durchbruch der österr.-ungar . Jsonzofront
unternehmen , verbreiten sie sofort das Märchen
von der R ä u m u n g T r i e st s. Es soll dadurch
der Eindruck erweckt werden, als ob die österr.-
ungarischen Behörden die Stadt für verloren ge¬
ben und daher aus ihr retten , was noch zu retten
ist. So war es bei den zehn vorhergehenden , so
ist es auch bei der 11. Jsonzoschlacht. Dieses Mal
wird das Märchen noch aufgeputzt durch die Bei¬
fügung , daß Triest von uns selber geplündert
würde. So meldet „Popolo d'Jtalia ", daß alle
Museen, Bibliocheken und Kirchen, sowie Privat¬
häuser ihrer Kunsffchätze beraubt würden , die man
in Svnderzügen nach Wien schaffe. Es sei daher
zum 11. Male festaestellt, daß an diesem Liigen-
märchen kein wahres Wort ist. Triest wird jetzt
ebenso wenig geräumt wie vorher , denn auch in
dieser Schlacht vermochten uns die Italiener von
der Notwendigjfeit iriner solchen Maßregel nicht
zu überzeugen.

915 Millionen Dollar für Schiffsbau.
Washington, 31. Aug. (WB.) Meldung des

Reuterschen Bureaus : Das Schiffsamt ersucht den
Kongreß um Bewilligung weiterer 915 Millionen
Dollars , um Material und Betriebsanlagen für
den Schiffsbau zu beschaffen. _

Das erste „Standardschiff ".
London, 31. Aug. (WB.) Meldung des Reuter-

schen Bureaus : Das erste für die britische Regie¬
rung gebaute Standardschiff beendete gestern seine
Probefahrten , die einen erschöpfenden Charakter
trugen . Es begann seine Tätigkeit im nationalen
Frachtdienst. Diese Fahrzeuge sind nach dem
Grundsatz gebaut, in möglichst kurzer Zeit mit
möglichst geringem Aufwand einen guten Fracht¬
schifftyp zu schaffen. Mit dem Bau des Fahr¬
zeuges wurde ini Februar begonnen. In weniger
als sechs Monaten war es mit voller Ladung
seebereit. Das Schiff hat 8 0 0 0 Tonnen
Tragfähigkeit.  Gegenwärtig werden sechs
Typen von Fahrzeugen gebaut, die 3000—8000
Tonnen Tragfähigkeit haben. Sämtliche bedeu¬
tenden Schifssbauer des Königreichs wurden zum
Bau der Schiffe herangezogen. Die Gesaint-
sörderüng des Baues ist daher sehr erheblich.

Zwei Jahre Generalgouvernement Warschau.
Warschau, 29. Aug. Anläßlich des zweijährigen

Bestehens des Generalgouvernements Warschau
fand gestern im Hofe des Stadtschlosses eine mili¬
tärische Feier statt, an der Abordnungen der War¬
schauer Truppenteile teilnahmen.

Lenin in der Schweiz.
Schweizer Grenze, 31. Aug. Laut „Baseler

Nachrichten" meldet die Neue Korrespondenz aus
Zürich, daß es sich bestätige, daß Lenin in der
Schweiz cingctrofscn sei. Er hält sich teils in
Zürich und teils in Genf unter falschen! Namen
aus und treibt lebhafte Friedenspropaganda . 1l. a.
redigiert er eine Zeitung , welche in Zürich gedruckt
und regelmäßig nach Rußland gesandt wird.

Freunde Lenins behaupten, L. sei noch in
Rußland.

Ein Verbot der Frirdcnsagitativn.
WB. Amsterdam, 31. Aug. Ein hiesiges Blatt

meldet aus London, daß der Gouverneur des nord-
amerikanischen Staates Minnesota  die Abhal¬
tung einer Friedenskonferenz verboten hat , die von
einer friedensfreundlichen Gruppe einbcrufen und
von Senator Lasolette begünstigt worden ist.

Kirchenkalender für Limburg.
14. Sonntag nach Pfingsten , den 2. September 1917.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 1h

Minuten Kindergottesdienst mit Predigt , um 9% U3t>:
Feierliches Hochamt mit Predigt . — Nachmittags 2
Uhr : Andacht von den 3 göttlichen Tugenden.

In der S t a d t ki r che um 6, 7, 8 und 11 Uhr hl.
Messen, die vorletzte mit Gesang, letzte mit Predigt . —
nachmittags 3 Uhr: Complet.

An den" Wochentagen: Im Dom 6 Uhr : Frühmesse;
in der Stadtkirche  um 7)4 Uhr Schulmesse; 8 Uhr
hl. Messe.

Montag um 7)4 Uhr in der Stadtkirche feierl . Jahr¬
amt für Franz Blum und Ehefrau Elisabeth ; um 8 Uhr
in der Stadtkirche Jahramt für Friedrich Schäfer und
Ehefrau Barbara geb. Kramer.

Dienstag um 7)4 Uhr in der Stadtkirche feierl.
Jahramt für Josef Arnold Pachten und seine beiden
Ehefrauen ; um 8 Uhr im Dom Seelenamt für Joses
Unkelbach und dessen Eltern.

Mittwoch um 7)4 Uhr in der Stadtk . feierl . Jahr¬
amt für Domdekan Sigismund Brönner ; um 8 Uhr im
Dom Jahramt für Johann und Karl Faust.

Donnerstag um 7)4 Uhr in der Stadtkirche feierl.
Jahramt für Jakob Anton Trombetta und Ehefrau
Franziska geb. Masfing; um 8 Uhr im Tom Jahramt
für Josef Reusch. — Nachmittags 5 Uhr : Gelegenheit
zur hl. Beicht.

Freitag um 7)4 Uhr in der Stadtkirche feierl . Jahr¬
amt für Peter Kremer; um 8 Uhr in der Stadtkirche
Herz-Jesu -Amt mit sakramentalischem Segen.

SamStag um 8 Uhr im Dom feierl . Amt mit Tedeum
zur Feier der Konsekration des hochwürdigsten Herrn
Bischofs.

Um 4 Uhr nachmittags: Gelegenheit zur hl. Beicht.

Bereinsnach richten.
Kathol . Gesellenverein.  Sonntag , den

2. September , abends 9 Uhr, Versammlung.
Kathol . Männerverein Unitas.  Sonntag

den 2. September , abends 8'A Uhr : Versammlung im
Vereinslokal bei Georg Orth , Frankfurterstraße . Zahl¬
reiches Erscheinen der Mitglieder erwünscht.

Kathol . Dien st boten verein.  Sonntag,
den 2. September , nachm. 4)4 Uhr : Andacht und Ver-
samlung.

Anbetungsverein der Frauen u. Jung¬
frauen.  Sonntag den 2. September : Anbetungstag.
In der Stadtkirche morgens 6 Uhr hl. Messe und ge¬
meinschaftliche hl. Kommunion. Abends 6 Uhr Schluß-
andacht mit Predigt.

Borromäus - Bibliothek.  Es wird dringend
gebeten, die entliehenen Bücher Sonntag von 11—12
zurückzubrinĝ n, da die Bibliothek für mehrere Wochen
geschlossen wird.

Verantwort!. für die Anzeigen: I . £>. C b e r . Limburg,

Theater in Diez (Hof von Holland).
Gastspiel der Frankfurter Volksbühne,

Direktion: M. HenB.
Sonntag , 2 . Sept ., abends 8V2 Uhr

Einlaß 79, Uhr, Ende nach 10 Uhr. 5912

Berliner Range.
Lustspiel in 4 Akten von Siihring-Bardey,

Karten dazu im Vorverkauf bei Herrn Ph.H.Meckel,Buchhandlung
ru haben: Num. Platz 1,70 Mk. I. Platz 1.00 Mk. 2. Platz 0 50 Mk.
Abendkasse: 2,00, 1.20 u. 0,60 Mk. Militäru. Schüler mit Ab¬
ziehen an der Kasse für 1. u. 2. Platz 80 u. 40 Pfg.—Kinder
haben abendsk.Zutr. Bitte Hüte ableg. Rauch,polizeil.verbotenI

Kinder -Vorstellung nachmittags 4 Uhr:
Hänschen in Feindesland.

Neuestes vaterl. Kinderstück in 4 Akten. Einlaß 3V®Uhr, Ende
b Uhr. Karten dazu nur an der Kasse zu haben: Num.Platz
75 Pfg. 1. Platz 50 Pfg. 2, Platz 25 Pfg. _

Zur Herbstaussaat:
« « (». öiMkize«, « Me

in Originalzuchtware und Absaaten,

«Men, « Wim. « W,
etonuriricii&<**Herbst-»̂ --««.
liefert in besten Qualitäten gegen Uebersendung

der Saatkarten 5903

LM« sMWzenlwl4M»Me.
Siliolc Srontfurto.Di.,ßMMMeilW.

liefert MW Die
SimbJeiÄbriiflerei.

Deine Todesstunde schlug zu früh,
Doch Gott der Herr bestimmte sie.
Den Heldentod fürs Vaterland
Hast du gelitten in fernem Land.
Deine Sehnsucht war: Heimkehr in’s Vaterhaus.
Nun ruhst du in fremder Erde aus,
Wir hofften fest auf ein Wiederseh’n
Doch bald war es um dich gescheh’n!
Nun ruhe sanft du treues Herz,
Wer dich gekannt, fühlt unsern SchmerzI

Schmerzerfüllt machen wir allen Verwandten, Freunden und
Bekannten die traurige Mitteilung, daß unser hoffnungsvoller, un¬
vergeßlicher, innigst geliebter Sohn, Br uder und Neffe, der GefreiteHermann Trabusch

Inhaber des Eisernen Kreuzes, in einem Inf.-Reg., 5. Komp.,
am 23. August dieses Jahres im blühenden Alter von 23 Jahren,
in den heißen Kämpfen in Feindesland durch einen Kopfschuß
den Heldentod für‘s Vaterland gestorben ist.

Wir empfehlen die Seele des teuren Gefallenen dem frommen
Gebete der Gläubigen und dem hl. Meßopfer der Priester.

Im tiefen Schmerz:
Familie Jakob Trabusch und Angehöriqe

Werschau, Frankreich, Türkei, Lindenholzhausen, Düsseldorf,
den 31. August 1917.

Das Seelenamt findet Montag den 3. Sept. um 7 Uhr in der Pfarr¬
kirche zu Werschau statt 5998

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformtuehe — Mätzen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 12

Wilh- Lehnard senior » Kornmarkt

^nz ^ oraucht . durch repärwri.
54 zölliger 5937

ZlkWM»
zu verkaufen,

Hüfner, Maschinenfabrik,
Djmbnrg.

M vmkillSe Hausfrauen
idir Samüim-ZeM-Vrlst£

| ) Deutsche 1
Moöen-Zeituna
s 0"Schnitte im unübertroffen~

veett WfrtflläbrU® §
2 111 . 80 » 5
r: kon» IN»aäusttKmCIuno2

S Probehefte vom
5 Verlag Otto Beyer IStlvilo, OtottoturKo*3.

tllMIIIIIIIIHIIIHIMl

KartoffelkörbeSafer- unh Suttorf®
zu Mark 4,25

pro Stück ab Werk gegen
Nachnahme. 5197
Drahtwerk Rustein & Eo .,

D. Ruhrort 66.
Ein Gespann

MllbllM RM»,
182 cm hoch, Hengst und
Wallach  mit Stamm, sonst
ohne Abzeichen mit prima
Beine, zugfest u. lammfromm,
seltene Schönheit, wegen Auf¬
gabe des Fuhrwerks zum
Spottpreis von 8000 Mark
zu verkaufen ev. mit Geschirr
und div. Wagen 5914

H . Naaf &  Cie . ,
Haiger,  Tel . 181.

V-  oder WneMnunp
von jung. Leuten zum 1. Ort.
zu mieten gesucht.

Off- unt 5925 an die Exp.

Fuhrmann
oder kräitiger

Fahrbursche
und einige

Lager- und
Mühlenardeiter

für dauernde Beschäftigung
gesucht. 5849

Aloys Ant . Hilf,
Limburg.

Möbel
kauft einzelne Stücke sowie
ganze Einrichtungen 3066

V.  Bommer,
Neumarkt 7.

MMk!
Empfehle:  5792

LMM-Mb Uiiibeer-
Dnatsch,

Mom Sittern.
„ „ MslMW'

zur sofortigen Lieferung.
Aclam Hundhauspr
Neitersen. Fernr . Nr . l

Amt Altenkirchen (Wel
Herd

zu kaufen gesucht.
Off. unt. 5855 a. d. Exp.



<?

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe , gute
Schwester , Schwägerin , Tante und Kousine , Fräulein

Elisabeth Führer
nach langem, schwerep, mit großer Geduld ertragenem Leiden,
versehen mit den Tröstungen der katholischen Kirche , im Alter
von 57 Jahren zu sich in die Ewigkeit zu rufen.

Limburg, Rheinei. W., Trier und Hammi. W., 29. Aug. 1917.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Geheimer Rat Dr . A. Führer,
Gymnasial -Direktor.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 2. September, nachmittags 3 Uhr,
vom Sterbehause Saizgasse 13 aus statt. Die feierlichen Exequien finden statt
am Montag, den 3. September, vormittags 8 Uhr im Dom. 5 .89

Hi
Todes -An zeige.

.Der Herr hat es gegeben,
Der Herr hat es genommen,
Sein Name sei gebenedeit*

Nach Gottes hl . Willen starb am 22. August
den Heldentod fürs Vaterland auch unser lieber,
jüngster Sohn , Bruder , Schwager und NeSe , der

stud . Theologie

Josef Giäser
68fr. in elaem Rss.-Inf'Reg., 7. Komp.,
im blühenden Alter von 25 Jahren , infolge eines
Bauchschusses.

Wir bitten um ein frommes Gebet für den
teuren Verstorbenen . 5979

ln tiefem Schmerze:

Familie Ohr. Gläser und
Angehörige.

Girkenroth , den 31. August 1917.
Das Exequienamt ist am Dienstag , den

4. September 1917.

Bekanntmachung.
Die Liste über die Unterverteilung der Beiträge zur

Handwerkskammer für den Regierungs-Bezirk Wiesbaden
auf die Inhaber der einzelnen Handwerksbetriebe kür das
Rechnungsjahr 1917 liegt in der Zeit vom t . September
bi » einschließlich 7. September 1817 im Rathaus,
Zimmer Nr . 3 zur Einsicht offen.

Etwaige Einsprüche wollen bei uns innerhalb dieser
Frist angebracht werden. 5994

Limburg (Lahn), den 30. August 1917.
Der Magistrat : Haerten.

Bekanntmachung.
Die Ergänznngswahlen für den katholischen

Kirchenvorstand und die Gemeindevertretung finden statt
Samstag , den 8 . September 1917

im Saale des katholischen Gesellenhauses , gleicher Erde
rechts (Constantiazrmmer).

Es find zu wählen für den Kirchenvorstand4 Mitglieder
zum Ersatz für die ausscheidenden, ferner 2 Mitglieder zur
Erhöhung der Mitglied.erzahl auf die gesetzliche Höhe von
10 Mitgliedern ; für die Gemeindevertretung 12, bezw. 6,
also im ganzen 18 Mitglieder.

Für die Kirchenvorstandswahl wird als Wahlzeit fest¬
gesetzt die Zeit von 11*** 4/a—127*Uhr, für Gemeindevertretungs¬
wahl die Zeit von 121/»—l 1/« Uhr.

Limburg, den 31. August 1917. 5991
Der katholische Kirchenvorstand.

Zu der am Sonntag , den r . September , nachm.
8 Uhr in der „Alten Post"  in Limbnrg stattfind enden

öffentliche« Versammlung
wird für di« Teilnehmer des nördlichen  Kreisteils

gegen2 Uhr nachmittllgs ein Triebwagen
von Wilkenroth abfahren,

der um 2 Uhr 40 Min . in Limburg eintrifft . Den Teil¬
nehmern de§ Westerwaldes ist hiermit gute Gelegenheit
geboten, an der wichtigen Versammlung tetlzunehmen.
787 Der Vorfitzende des Kreis - Ansschnfses.

Mbensclmeider
empfiehlt

F . Müller,
Elsenhandlung,
Inh. Th. 0. Fischer,

S.imbra -g . 79$

Wegen Einberufung zum
Heeresdienst zuverlässiger,
erfahrener

Kutscher
zum 16. Sept . od. später ge¬
sucht. Leichter Dienst, daher
für Krketzsbesch. geeignet.

Verheirateter bevorzugt.
Schone Familienwohmkng,
Haus mit 3 Zim., Küche u.
all . Zubehör . Für Frauen
Gel. z. Neoenvtzrd. d. Hebern,
p. Hausarbeit . . 5954

Forstmeister Brieden,
JZstem. (T «l.-Nr . 192)

»»» » »»»»» , »» »

Dame
sucht freundl . möbl. Zimmer
m. Cerrtralheizung u. elektr.
Licht, wenn möglich ganze
Pension. Off. m. Preisang.
an d. Gasch. d. Blattes unt«
5976.

Für 15. September eine
Kehrköchin

gesucht, ohne gegenseittgc
Vergütung . 5966

Kath. Krankenhaus,
Königstein i. T.

Fräulein , 36 Jahre alt,
Evang ., in Küche und Haus¬
halt durchaus erfahren , sucht
Stelle <lls

Haushälterin
oder Stütze.

Offerte unter 5972 a . d.
Expeditton.

Besseres
Mädchen

od. Frau für ganz od. über
Tag gesucht. 5989

Obere Schiede 19 I.
Ein fleißiges , sauberes

Mädchen,
zu baldigem Eintritt , gesucht.
5975 Preußischer Hof,

Limburg a Lahn.
Zum soforttgen Einttitt

braves , fleißiges 5993
Mächden,

das schon gedient hat , gef.
Frau Richter, Camberg.

Sauberes
Mädchen

für 1 oder 15. Sept . gesucht.
Frau Ileinr . Herber,

Gymnafimnspl . 4. 5935

Mädchen
für Küche und HauS oder ein¬
fache Stütze für sofort oder
später gesucht.  5941
Frau Sanitätsrat Dr.Braun,

Diez, Luisenstraße 13.
Ein tüchtiges 5990
Dienstmädchen

gesucht.
Frau Jak . Meyer,

Barfüßerstr . 12.
Ein braves , fleißiges , kath.
Dienstmädchen

gesucht. Frau Kreisbmstr.
Schumacher, Westerburg.
Dienstmädchen,

a. ordentt .Familie , 17—20
I ., z. 15. Sept . für Haus - u.
Gartenarbeit gesucht v. e.
Geistliche«. Limburg , Wer-
ner -Sengerstr . 19. 5988

Ein ordentliches, solides
Dienstmädchen

z. 1. Oktober gesucht.
Frau Dr . Greß,

5992 Camberg.

Dienstmädchen
in gut bürgerlichen Haushalt
gesucht Eventuell wird auch
eine Aushilfe für 2 bis 3
Monate angenommen.
5984 Frau Mlz,

Hofheim (Taunus)
Marxheimerstr . 16.

Ein zuverlässiges

MMMWmK .W
gesucht. 5950

Parkstraße 27,11.

Apollo -Theater.
Samstag , den 1., Montag , den 3 . September

von 6 3/4 IJlir ab,
Sonntag , den S . Sept * von 3 Uhr ab:

Gelöste Ketten.
Schauspiel in 4 Teilen von Rob . Wiene.

Hauptrolle : Henny Porten . 782
Einla  gen.

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.
■■■■■■BEaaaa bbbbbbshhb ■■■■ • ■■■bbbbbbbbb

Die neue

e
V

Herbst -Mode
HS2I

Zeige hierdurch den Eingang der

letzten Neuheiten
für

Herbstu.Winter
ergebenst an, und lade zur Besichtigung

meiner neu ausgestellten
Schaufenster

und Verkaufsräume höflichst ein.

Modehaus

Limburg (Lahn),
gegenüber dem Bahnhof. 786

Pferde - Bersteigerung.
Am Dienstag , den 4. September 1917, mittags

1 Uhr, versteigere ich im Austrage des General-
Pferde -Depots in Gießen Gasthof z. Deutschen Hof,
Inh . L. Flamme,

27 St . kriegsunbrauchbare Arbeitspferde,
14 St . 2 %—3jährige stanz . Fohlsn,
6 St . 1—1^ jährige stanz . Fohlen,
L St . tragende Stuten.

Die Pferde dürfen nur an Landwirte abgegeben
werden, welche sich als solche ausweisen müssen.
Händler zwecklos. Verkauf gegen sofortige Barzah¬
lung . Besichtigung ab 11 Uhr. 5982

I . A.
General -Pferde -Depvt,

__ R. Schwache, Auktionator.
Im Aufträge der Erben der verstorb. Jakob

Menningen II . Ww. in Ransbach versteigere ich am
Mittwoch, den 5. u. Donnerstag , den 6. Septtmb.
1917 von vormittags 814 Uhr ab, steiwillig gegen
soforttge Zahlung:

1 große Partei Haus -, Hotel- und Gartenmöbel
als : Betten , Kleiderschränke, Waschkommodenmit
und ohne Marmorplatten , Waschtische, Nachtschränk¬
chen, Stühle , Sessel, 1 Leinenschrank, Spiegel , Ml»
der, Klapp-, Auszieh» urrd runde Tische, Kleider¬
halter , Heizöfen, Teppiche, Bettvorlagen , 1 Pianino
mtt Stuhl , Notenbank und Notenständer , 1 Billard
mtt Stöcken und Ballen , 1 fast neuer Hotelkochherd.
1 kompl. Bierpumpe mit 3 Leitungen , 1 Büffet , 1
Partie etektr. Lampen, Kronleuchter, Kleiderstän¬
der, Kleiderhalter , Schirm - «. Stvckhalter, 1 Bügel»
ofen mit Platteisen , Glas , Porzellan und Stein¬
ware, 1 Glasschrank, Vorhänge , Gardinen , Roul»
leaux, Gallerien , Zeittmgsmappen und -Halter, 1
Mangel , 1 Anrichte, 1 Küchenschrank, Gartentische,
Gartenstühle , Waschbütten, 1 Milchschrank, 1 Obst¬
schrank, 1 Fließenschrank und dergl. mchr.

Die Berstetgerung findet ganz bestimmt statt.
Kleingeld ist bereit zu halten . Sammelplatz der
Steigerer an Ort und Stelle in Ransbach im Hotel
der verstorb. Jakob Menningen II.

Montabaur , 30. August 1917. 5974
I . Sicgmund,

Gerichtsvollzizeher in Montabaur.

Zahnpraxis,
Vlganos Nachfolger

W - Podlaszewski , Dentist
Uraburg , Obere Schiede 10,1 1479

Sprechstunden Werktags von 8—12 vormittags und
von 2—6 Uhr nachmittags,

Sonn - und Feiertags von 8—2 Uhr-_
Militärlrei

geworden , habe ich meine

Zahnpraxis in Hadamar
wieder aufgeaommea.

Sprechstunden von Ö —12 Uhr vorm ., 2 —6 Uhr nachm.
Sonntags von 8 —2 Uhr . 570o

Dentist SU Kneuansr.

Liraftarger uereiH liir«oiüsniüiunn.
Ausstellung-

einiger Pilze und Pilzliteratur
Sonntag , den 2. September, 11 —1 Uhr und
3 —4 Uhr im Erdgeschoss der Höheren Mädchenschule
5980 Parkstrasse 11—13.

Eintritt frei auch für Nichtmitglieder.

Für sofort gesucht:

Ein Maschinenmeister'
für Elektromotor » und Maschinen,

Ein Arbeiter 3
für Gesteins -Bohrmaschine (Kalksteinbruch).

Meldung sofort an 593s
Gewerkschaft „ i-SHbernsa“ ,

Hohlenfels -ZollhauS i. R.

Knecht
für Landwirtschaft, Kutsche und
sonstiges Fuhrwerk zu zwei
Pferden gesucht. 5764

Hol , Langendernbach.

Tapezieren
wird gut und preiswert aus¬
geführt. 5936

Tomstraße 4.

In Elz ein
Wohnhaus
zu kaufen und eine Wohnung
zu mieten gesucht.

Schrift!. Angeb. unt. 5918
a. die Exp._

MöVl . Zimmer
wird b. z. 15. Sept . in der
Nähe d. Postprüsungsstelle
gef. Offerte unter Nr . 5986
an die Geschäftsstelle.

»I . 3Met
mit Schreibtisch in gutem Hause
obere Grabenstr., per 1. Okt.
ev. etwas früher oder später
zu vermiet. Näh. Exp. 5957
Möbliertes Wohn - und

Schlafzimmer
oder größeres, einzelnes Zim¬
mer mit Kochgelegenheit und
möglichst Piano gesucht.

Angebote unt . 5872 a. d.
Exp, d. Bl._

1 bis 2 gut möblierte
Zimmer

sofort gejucht. 5909
Kreisfürsorge-Schwester

Margaret « Brandt.
An gut bürgerl. Mittags¬

tisch können noch einigeHerren
im Abonnement teilnehmen.

Näheres in der Exp. des
Nass. Boten._ 5868

Gesucht Hotel, Pension,
Gasthof, Wein-Restaurant m.
Haus . Off. an Georg Geisen-
hof, Postlagernd Koblenz a R

Bis auf Weiteres kann ich
nur Sonntags

Aufnahmen annehmen
und zwar ist geöffnet von 10
bis 3 Uhr. 3787

Julius Weimer,
Photograph , Neumarkt 16.

MouM Mi«
zu kaufen gesucht.  Bar¬
zahlung.

Angeb. mit Preis bitte unt.
5913 an die Exp, d. Ztg.

Gesucht NationalKontrollkassen
Totaladdierer jeder Art gegen
bar. Nr. u. Preis erbeten unt.
591 an die Exp, d. Bl.

„Dixi"-Rostschutz-
Farbe 5132

für landw. Geräte, Zäune usw.
wasserdicht, gebrauchsferttg.
Kanne mit 10, 20, 25 Kg.

Mark: 20.—, 36.—, 43.—
ab Werk gegen Nachnahme.

Fabrik Rustein & Co .,
D.-Ruhrort 66.

Tonfeld
mtt fettem,weißem Ton
zu kaufen gesucht.

Offerten unter 4208 an die
Exp. d. Bl. 4208

Ia emaillierte

Gosskessel»
O. Brandenstein,

Diezerstraese . 208

Für die Folge wstd Oel u.
Kuchen nur am Dienstag,
Donnerstag und Samstag
von vormittags 8 bis 12 Uhr
und nachmittags von 2 bis
4 Uhr ausgsgeben . Gebr.
B«chl, Oelmühle, Montabaur

Achtung!
Derjenige , welcher meine

Tochter Anna Flach bebüdiK
oder ihr Schimpfnamen zu.
ruft , zwingt mich, gerichtlich
vorzugehen. 5978

Frau Geog Eckcrth,
_ Brückenvorstadt 17. >|

Achtung! j
Kaufe Schlachpferde ju

höchsten Preisen . Unfall j>.
Ne tschlachtungen lverb.n so-
fort prompt ausgeführt . »
5968 Simon EHIig,

Pserdemetzger,
Plötze 23, Telefon 237.

Riederbrechen
verkauft dauernd Jungtiere:
B. R ., D. R . Sch. und Land¬
hasen. Tiere best.Abstammung.
Preise ab Stall geg.Nachnahme'

Verkaufe trag . Häsinnen.
Anfragen an 4989,

Lehrer Hans , Vorsitzender

Läufexschwem
zu verkaufen. 5928

Job . Weyer TI .,
Thalheim. 1

Ern Wurf 6 Wochen alte
Ferne!

zu verkaufen. 5965 ■
Georg Abel,

__ Dorchheim. ;
Frischmelkende

mit 3. Kalb, Rotscheck, gefah¬
ren, zu verkaufen.
5985 Molzberg, %
_ Hausnummer 23. 1

Eine frischmelkende, gute j
Milch - und Fahrkuh

zu ver kaufen. 57891
Karl IGamp,

Niederneisen fc. Diez.
Ein schöner sprnngfähiger

KuUe
(Lahnrasse) steht zu verkauf.

Gemeinderechner Thome,
5961 _ Heilberscheid.

MutterkaU»
(Lahnrasse steht zu verkauf.

Witwe Karl Sturm I.,
5962 _Dahlen ._

Gebrauchtes leichtes
Halbverdeck,

ein leichtes
Break,

sowie ein
Einspiinner -Kuhwagen

zu kaufen gesrtcht. Gewicht
und Preisangabe erwünscht.
Offerten unter 6987 an die
Expedition.

Gebrauchtes 5894
Kalhverdeck

Joch gut erhalten,zu verkauf.Martin Fischbach, Gastwirt,
_ Großholbach._ j

Kaatr»ei ?en
und

Santraps
hat noch abzugeben gegen
Saatkarten . 5963
Hof Dapprich b. Westerburg.

Eine gut erhaltene
Dreschmaschine

geeignet für Göbeckbetrieb
billig abzugeben. 6967

Jos . Bill II .,
Oberweyer.

Eine doppelte
Kreuileine

z. kaufen gesucht. 5977
Brückengaffe2

b. Hennrnger.
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